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Nr. 7 
Winterliche Reiſegedanken. 


Die Ferien gehen heute zu Ende! 


Sie waren ſehr ſchön, denn ſie umſchloſſen die Weih⸗ 
nachtszeit, das Feſt des Kindes und der Kinder. Natürlich 
waren fie aber für alle Beteiligten wieder „viel zu kurz“. 
Das Muß 
ſchwerten Ferientage iſt ein ſo koſtbares Gut, daß man es 
wenn man ganz ehrlich iſt — und das pflegen Kinder zu 
ſein! — nur mit einem Seufzer entläßt. Dabei hat es dies⸗ 
mal Weihnachtsferien von drei Wochen gegeben, an ſich eine 
durchaus angemeſſene Atempauſe. Aber es iſt auch die 
einzige zwiſchen Beginn und Ende des für unſere Schu⸗ 
len doppelt und dreifach anſtrengenden Schuljahrs. Die 
Herbſtferien find abgeſchafft, Pfingſtferten gibt es auch nicht 
über die beiden Feiertage hinaus, und die Woche, die es zu 
Oſtern freigibt, kann man kaum als Atempauſe, ſondern 
nur als ein kurzes „Luftſchnappen“ bezeichnen. Im Som⸗ 
mer freilich gibt es nahezu ein ganzes Vierteljahr 
Ferien, mitunter, wenn der Schulbeginn verzögert wird, 
ſogar noch mehr Wenn es zu dieſen „Großen Ferien“ mit 
dem vorangehenden Endſpurt vor der Verſetzung oder gar 
vor einem nervenzerreibenden Extraner⸗Examen kommt, 
dann freilich pflegen ſelbſt von Haus aus geſunde Lehrer 
und Schüler derart marode zu fein, daß fie ſchon ein ganzes 
5 zur Sammlung ihrer ausgepumpten Kräfte nötig 

en. 


Aber iſt dieſes Syſtem wirkli'ch empfeh⸗ 
lenswert? Wir meinen nicht die Aufrechterhaltung der 
mörderiſchen Extranerprüfungen, die gerade kein Zeugnis 
für die Gleichberechtigung der jüngſten Staatsbürger deut⸗ 
ſchen Stammes find, und die ſich durch eine dem Akt vom 
5. November 1937, entſprechende Verleihung des Offentlich⸗ 
keitsrechts an die privaten deutſchen Mittelſchulen leicht 
und freundlich beſeitigen ließen. Wir meinen hier — wie 
geſagt — nicht die erſchwerte Methode des Schulbetrieb 
ſondern das Syſtem der Ferien verteilung. Wenn 
das lange Schuljahr wie bisber nur einmal durch eine 
Atempauſe, nämlich durch die heute abgeſchloſſenen Weih⸗ 
nachtsferien, unterbrochen werden ſoll, dann wäre es prak⸗ 
tiſch, ſie um zwei oder drei Wochen zu ver⸗ 
längern, die man getroſt den „Großen Ferien“ im Som⸗ 
. abſchneiden könnte, die dann noch immer groß genug 
ıletben. 


Aber ſtellt euch einmal vor: die Weihnachtsferien 
dauerten vom 22. Dezember bis zum 25. Januar. 
Dann könnte man im exſten Teil „zu Haufe“ das Chriſtfeſt 
und die Jahreswende feiern. Dann aber blieben noch 
drei Wochen frei zum Winterſport, den die 
meiſten Feriengenießer auch vom heimatlichen Standort aus 
betreiben dürften. Einen großen Teil der Kinder aber 
könnte man — am beſten in richtiggehenden winterlichen 
Klaſſenlagern — auf den Hügeln und Bergen unſeres Lan⸗ 
des, oben in der Kaſchubiſchen Schweiz oder unten 
in den Beskiden und Karpaten zu ſportlichen Freu⸗ 
den verſammeln, zum Ski⸗ und Schlittſchuhlaufen, aber auch 
zum Rodeln und — das iſt freilich kein Sport mehr, ſondern 
reine Erholung! — zum Ausruhen auf weiträumigen Lie⸗ 
gehallen in Winterluft und ⸗ſonne. 


Man könnte das organiſieren. Man könnte ſolche 
Reiſen ſo billig geſtalten, daß gerade auch die är mſten 
Kinder, die es am nötigſten haben, in ſolch ein Winter⸗ 
pars 8 mitreiſen können. Alles, was man dazu 
braucht, gibt es ohne Deviſen im Lande. Zu⸗ 
nächſt einmal die Eiſenbahn, die ſchon bei einem 
Minimaltarif die eigenen Unkoſten decken kann. Sodann 
das Holz für die auch in den Sommerferien ausgezeichnet 
verwendbaren Ferienhäuſer, die beileibe keine „Paläſte“ 
ſein ſollen, mehr für das Entzücken fremder Beobachter als 
zur Deckung des außerordentlich großen Bedarfs der eigenen 
Landeskinder beſtimmt. Auch die heimiſche Textil⸗ 
induſtrie in Lodz, Biakyſtok und Bielitz (Bieten) kann 
eine Ankurbelung ihrer Betriebe durch den bei ſolchen 
Maſſenausflügen notwendig werdenden ſtarken Verbrauch 
an warmen Winterkleidern, Trikotagen und Decken wahr: 
haftig nur begrüßen. Und wie gut wurde dem noch längſt 
nicht entwickelten Fremdengewerbe dieſer gewaltige Kinder⸗ 
zug in die Berge bekommen! Auch der direkte Gewinn 
m 2 geoßgünigen Unternehmens bliebe im Lande. Er 

underttauſenden von Schulkindern 
2 kommen, die nach der Rückkehr aus der herrlichen 
Welt der Berge, die der liebe Gott zum höchſtperſönlichen 
Genuß aller Landesbewohner und nicht nur als Stoff für 
den Erdkunde⸗Unterricht geſchaffen hat, mit geſundem 
Leib und geſtärktem Lebensmut den Prüfungen 
der Schule und des Lebens zuſtreben würden. 

Sollte man ſich heute am Tage des Schulbeginns nach 
den verlängerungsbedürftigen Winterferien höheren Orts 
nicht einmal dieſen kinderfreundlichen Plan überlegen? 
Er iſt natürlich ebenſo für die polniſchen wie für 3 
eigenen deutſchen Kinder gedacht. 


Polniſche Beſuche im Reich. 

Während unter den Fremden, die Polen beſuchen, 
die Deutſchen der Zahl nach Jahr für Jahr an erſter 
Stelle ſtehen, iſt die Zahl der Bohlen, die nach Deutſch⸗ 
we reifen, gemeſſen aun den Beſuchern aus anderen 

aten gans außerordentlich gering. Polen ſteht hier nach 
2 Zahl der Auslandfremden⸗Meldungen im Reich im 
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Sommerhalbjahr 1937 erſt an 13. Stelle. Es kamen dreimal 
ſoviel Beſucher aus der kleinen Schweiz oder der Tſchecho⸗ 
flowakei nach Deutſchland, wie aus Polen, aus Oſterreich 
etwa viermal, aus Dänemark über fünfmal und aus den 
fernen Vereinigten Staten über ſiebenmal ſoviel, aus den 
Niederlanden aber faſt neunmal und aus Großbritannien 
und Irland gar beinahe vierzehnmal ſoviel. Selbſt Dan⸗ 
sig ſchickte faſt ebenſo viele Beſucher ins Reich, wie unſer 
ganzes großes Polen. Kaum der hundertſte Beſucher 
kam aus Polen, jeder fünfte aber war ein Brite oder Ire. 

Wir haben einen Freundſchaftsvertrag mit den Reich. 
Unſere Reiſebureaus aber zeigen Vergünſtigungen für Reiſen 
nach allen möglichen Staaten an, die ihre Freundſchaft für 
uns — wir wiſſen nicht recht, womit — jedenfalls aber nicht 
durch den Beſuch von Polen beweiſen. Bei den Berliner 
Olympiſchen Spielen von 1986 ſtand die Zahl der Be⸗ 
ſucher aus Polen fo ziemlich an letzter Stelle. Bei der vor: 
jährigen großartigen Ja gdausſtellung in der Reichs⸗ 
hauptſtadt war Polen in der erſten Reihe der Aus⸗ 
ſteller zu treffen, ein Film, der den wundervollen Urwald 
von Bialowiesa ee ee RT fand tauſende begeiſterte Beſucher, 


Die Hochzeit in Athen. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus Athen 
unter dem 9. Januar: 
Schon in den frühen Morgenſtunden iſt buchſtäblich 
ganz Athen auf den Beinen. Jeder ſucht einen möglichſt 
günſtigen Platz zu erhaſchen, um alle Vorgänge anläßlich 
der heutigen Prinzenhochzeit miterleben zu können. Die 
Fenſter⸗ und Balkonplätze, die von den an der Feſtſtraße 
anſäſſigen Hotels, Bureaus und Privatbewohner zu hohen 
Mietpreiſen ausgeboten worden waren, ſind längſt aus⸗ 
verkauft. 
Das ſchlechte Wetter der vorhergehenden Tage iſt ab⸗ 
gezogen. Heute iſt es bedeckt, aber es verſpricht, ſpäter 
ſchön und klar zu werden. W 
Um 8 Uhr zeigen fünf Kanonenſchüſſe den 
Beginn der Feſtlichteiten 
an. Ken 9 Uhr beginnt die Auffahrt der Sade e 
Unter den Mitgliedern des Diplomatiſchen Korps ſieht man 
den deutſchen Geſandten Prinz zu Erbach⸗Schön⸗ 
berg mit Geſandtſchaftsrat Dr. Kordt und den deutſchen 
Militärattachs Oberſt Rhode. Höchſte Vertreter der 
griechiſchen Wehrmacht, der Miniſterien und Behörden und 
zahlreiche kirchliche Würdenträger folgen. Beſonders herz⸗ 
licher Beifall grüßt den Miniſterpräſidenten Metaxas, 
der in Begleitung der Miniſter Georgacopoulos und 
Kotzias erſcheint. Ihnen folgen auch die anderen Re⸗ 
gierungsmitglieder. Anſchließend fahren die früheren 
Miniſterpräſidenten und bekannte Perſönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens, der Künſte und Wiſſenſchaften und der 
Wirtſchaft auf. 
Fahrt zur Kathedrale. 
21 Salutſchüſſe kündigen den Beginn des königlichen 
Hochzeitszuges an. Um 9.90 Uhr nahm der Hochzeitszug 
am Königlichen Schloß ſeinen Anſang. In 20 Autos fuhren 
die zahlreichen in⸗ und ausländiſchen Fürſtlichkeiten zur 
Kathedrale. Im letzten Wagen ſaß König Georg mit der 
deutſchen Brautmutter, die beſonders herzlich von der ſpalier⸗ 
bildenden Menge begrüßt wurden. Es folgte nunmehr eine 
Abteilung Kavallerie und danach der von ſechs weißen Pferden 
gezogene hiſtoriſche Prunkwagen, in dem die Braut 
und der Brautvater Platz genommen hatten. Prinzeſſin 
Friederike Luiſe, bei deren Vorbeifahrt überall ein unbe⸗ 
ſchreiblicher Jubel herrſchte, grüßte herzlich erfreut nach allen 
Seiten. Langſam und auf großen Umwegen bewegte ſich der 
königliche Brautzug durch das feſtlich 5 geschmückte Athen zur 
Metropolis, der Athener Kathedrale. 40 Biſchöfe in ihren 
prächtig geſtickten Ornaten, an ihrer Spitze der Exzbiſchof, 
erwarteten das Brautpaar vor der Kirche und führten es 
ſodann, zuſammen mit den Trauzeugen und Brautjungfern 
auf ihre Plätze inmitten der Kathedrale, die mit weißen, 
blauen und gelben Blumen ſchlicht und doch überaus eindrucks⸗ 
voll geſchmückt war. 
101 Kanonenſchüſſe kündigten ſodann den Beginn der 
Trauung 
den Pundderitaufenden an, Sie auf den Straßen, Plätzen, 
Dächern und Balkonen warteten. Die Zeremonie hinterließ 
bei allen Teilnehmern einen unvergeßlichen Eindruck. Die 
Trauringe, die nun gewechſelt wurden, find aus Gol d⸗ 
münzen Alexanders des Großen, der noch heute 
für Griechenland das Symbol der Einigkeit und Stärke be⸗ 
deutet, gegoſſen. 
Nach Vollzug der orthodoxen Trauung erſchienen die 
Neuvermählten beim Läuten der Glocken vor der Kirche, wo 
ſie von der verſammelten Menge ſtürmiſch begrüßt wurden. 
Kronprinzeſſin Margarita — ſo lautet ihr jetziger Name, da 
Friederike kein griechiſcher Mädchenname iſt — dankte in 
tiefer Bewegung für die begeiſterten Zurufe, die ihr entgegen⸗ 
ſchallten. Das königliche Paar beſtieg ſodann den Prunkwagen 
und kehrte, von den nichtendenwollenden Huldigungen der 
Bevölkerung begleitet, in das Schloß zurück. 
im engſten Familienkreis die deutſche 
proteſtantiſche Trauung durch Paſtor Oftermann 
ſtatt. Anſchließend beglückwünſchten die Regierung, 
Diplomatiſche Korps, darunter der deutſche Geſandte Prinz 
Erbach, ſowie Vertreter der Militär⸗ und Zivilbehörden das 
junge Paar. 
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aber nur eine beſchämend geringe Zahl Beſucher 
aus Polen ſelbſt konnte dieſe Herrlichkeiten ſehen und ſich 
daran erfreuen. 

Wann wird dieſer am Ende nicht allein für uns 
Deutſche, ſondern gerade auch für den wißbegierigen Polen 
unerfreuliche Zuſtand einmal ein Ende nehmen? Geſetzt 
den Fall, die polniſchen Bäder würden ein Preis⸗ 
ausſchreiben erlaſſen, wie ihr Beſuch am ſicherſten gehoben 
werden könnte — müßt e nicht der Mann den erſten Preis 
erhalten, der darlegen würde, daß das nur durch ein 
großzügiges Reiſeabkommen mit dem Reich 
zit erreichen wäre? 

Ach, meine Freunde, die ihr alle „chineſiſchen Mauern“ 
als unwürdig für unſere europäiſche Heimat erachtet, es 
erben ſich nicht nur „Geſetz und Rechte“, ſondern auch er- 
erbte Mißgunſt „wie eine ewige Krankheit“ fort, und 
weite Bezirke unſerer polniſchen Wirtſchaft ſind es, 
die gerade darum nicht zu geſunden vermögen, von 
den verpaßten Gelegenheiten des Austauſches kulturel⸗ 
ler Güter und gar der weiter vorwärts ſchreitenden 
politiſchen Befriedung gar nicht zu reden. j£ 


Empfänge und gr Tg 


Im Rahmen der Feſtlichkeiten aus Anlaß der Ver⸗ 
mählung des Thronfolgers mit der Prinzeſſin Friederike 
fanden am Hofe Empfänge und Galavorſtellungen ſtatt, in 
deren Verlauf der Prinzeſſin die Mitglieder der Regierung 
und das Diplomatiſche Korps ſowie die höchſten griechiſchen 
Würdenträger vorgeſtellt wurden. An den Feierlichkeiten 
nahmen teil Mitglieder des engliſchen, däniſchen, griechi⸗ 
ſchen, rumäniſchen und jugoſflawiſchen herrſchenden Hauſes, 
des Hauſes Romanow ſowie die Großherzöge von Heſſen, 
Mecklenburg und Baden. Insgeſamt weilen in Athen 
54 Mitglieder von herrſchenden Häuſern ſowie ihre 
Umgebung. 

Die Neuvermählten haben, wie die Polniſche Tele⸗ 
11 aus Athen meldet, eine große Menge von 

ocggeltsgeſchenken erhalten, u. a. ein Flugseng, 
eine Jacht ſowie zahlreiche wertvolle Gaben von Ser Armee, 
den griechiſchen Städten, der Regierung und dem Diplo⸗ 
matiſchen Korps. 


Wer tritt zuerſt auf den Teppich? 


Griechiſche Hochzeitsriten bei der Athener 
Kronprinzen⸗Trauung. 

Die Trauung des griechiſchen Kronprinzen mit 
der deutſchen Prinzeſſin Friederike Luiſe wird nicht 
nur nach proteſtantiſchem Brauch, ſondern auch nach 
griechiſch⸗öorthodoxem Ritus durchgeführt. 

Wer einmal Gelegenheit hatte, eine Trauung nach dem 
Ritus der Griechiſch⸗orientaliſchen Kirche zu erleben, weiß, 
daß es ſich dabei um eine ſehr feierliche Zeremonie handelt, 
die nach uralt heiligem Brauch gefeiert wird. Bei einer 
ſolchen Trauung erſcheint zuerſt in der Kirche ein weiß⸗ 
gekleideter Page, der ein Heiligenbild trägt. Es iſt das Bild, 
mit dem der ſogenannte Hochzeitsvater die Braut geſegnet hat. 
Das Heiligenbild wird am Altar abgegeben und ſpäter vom 
Prieſter dem Ehepaar als glückbringende Reliquie aus⸗ 
gehändigt. Der Hochzeitsvater iſt ein ehrwürdiger alter Herr, 
der von der Braut gewählt wird, um ſie ſegnen. Die Eltern 
des Paares ſollen im allgemeinen die Kirche während der 
heiligen Handlung nicht betreten. 

Nachdem das Heiligenbild, die Ikone, am Altar abgeliefert 
iſt, fällt der Chor mit einem jubelnden Geſang ein, der die 
Braut preiſt. Im weißen Schleppkleid erſcheint nun die 
Braut. Sie darf erſt in der Kirche dem Bräutigam die Hand 
reichen. Braut und Bräutigam durften auch zuſammen die 
Kirche nicht betreten, geſchweige denn in einem Wagen zur 
Kirche fahren. Nach der Begrüßung geleitet der Bräutigam 
feierlich die Braut zur Mitte der Kirche, wo ein Tiſch auf⸗ 
geſtellt iſt, vor dem der Prieſter, der Pope, mit dem Diakonus 
ſeines engen Amtes waltet. 

Das Zeremoniell der Trauung iſt ſehr umſtändlich und 
nimmt viel Zeit in Anſpruch. Der Pope ſtellt, nachdem ein 
regelrechter Gottesdienſt abgehalten worden iſt, den Braut⸗ 
leuten die üblichen Fragen. Dann beginnt der feierllchſte 
Teil der Trauung. Der dreimalige Gang um den Tiſch. Der 
Pope geht in der Mitte und hält die Hände des Brautpaars 
eingewickelt in einem Tuch zuſammen. Es iſt nicht leicht im 
gleichen Rhythmus dem Popen zu folgen, zumal die Braut 
ſich ſtets in die Schleppe verwickelt, obwohl dieſe von Brant⸗ 
jungfern getragen wird. 

Ein wichtiger Augenblick iſt noch das Betreten des 
Teppichs. Ein kleiner roter Teppich wird vor den Tiſch gelegt, 


und der Aberglaube lautet: Wer zuerſt auf den Teppich tritt, 
wird der Herr im Hauſe ſein. Galante Bräutigame pflegen 
deshalb den Vortritt ihrer Erwählten zu laſſen. Sie treten 
abſichtlich nach ihr auf den geweihten Teppich. Dann ſpricht der 
Pope die ſakramentalen Worte: „Im Namen des Vaters, des 
Sohnes und des Heiligen Geiſtes vermähle ich den Gottes⸗ 
knecht X der Gottesdienerin Y.“ Und dann noch einmal: 
„Im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geiſtes 
vermähle ich die Gottesdienerin Y dem Gottesknecht X.“ 
Währenddeſſen halten die männlichen Trauzeugen Kronen 
über die Köpfe des Brautpaars. Da ſie ziemlich lange mit 
ausgeſtreckter Hand ſtehen müſſen, wechſeln ſie einander öfter 
ab. Zuletzt ſtreift der Pope die Ringe über, worauf der Chor 
zum letzten Mal mit einer erhabenen Hochzeitshumne einfällt. 
Zum Abſchluß ſagt der Pope den Neuvermählten: „Gebt 
euch einen Kuß!“ l 
Damit iſt die feierliche Handlung beendet. 


Loppelte Moral. 602 


Zugunſten der Jude bdergeſſenes 
Vertragsdokument w 


Wie aus London gemeldet 1 ird, hat die Briliſche Res 
gierung ihren Geſandten „ Bukareſt beauftragt, „die 
nächſte Gelegenheit wahrzunehmen, um die neue Rum niſche 
—— in freundlichſter Weiſe an die Intereſſen zu 

erinnern, welche die Britiſche Regierung ſtets an dem 
Minderheiten vertrag genommen hat, den Rumänien 
auf der einen Seite und die alliierten und aſſoziierten Mächte 
auf der anderen Seite am 9. Dezember 1919 in Paris unter⸗ 
zeichnet haben“. Dieſer Vertrag, heißt es erläuternd weiter, 
ſtelle den völkiſchen, religiöſen und ſprachlichen Minder⸗ 
1 ihre politiſchen Rechte und die religidfe Freiheit 


i Wie der diplomatiſche Korreſpoudent des „Evening 
Standard“ dazu meldet, werde auch der frangöftſche 
Geſandte in Bukareſt einen ähnlichen Schritt unter⸗ 
nehmen. 
* 
Zu dieſer Meldung wird uns aus Berlin geſchrieben: 


Die engliſch⸗franzöſiſche Demarche bei der 
Rumäniſchen Regierung zum Schutz der Juden in Ru⸗ 
mänien iſt in Deutſchland als ein Akt intereſſanter Selbſt⸗ 
entlarvung des Weſens der Minderheitengrundſätze der 
Partiſer und Londoner Regierung vermerkt worden, indem 
die beiden genannten Regierungen ihr Minderheiten⸗ 
gewiſſen in dem Augenblick entdecken, wo es ſich um die 
Juden handelt, während man ſonſt immer eine engliſch⸗ 
franzöſiſche Aktion zugunſten anderer Minderheiten 
vermißte. Die projüdiſche Initiative wirkt um fo pein- 
licher im Licht eines objektiven Minderheitenſchutzes, als die 
rumäniſchen Maßnahmen beachtlich den Anforderungen ge⸗ 
rechter Minderheitenbehandlung entſprechen. Die rumäniſche 
Minderheitenpolitik unterſcheidet bekanntlich drei Gru p⸗ 
pen von Minderheiten, deren erſte ſolche Minder⸗ 
heiten umfaßt, die ſich voll in das nationale Staatsleben 
eingegliedert haben 
Minderheiten —, die zweite ſolche Minderheiten, die als 
Irredentiſten betrachtet werden — hierbei handelt es ſich in 
erſter Linie um die Ungarn —, während die dritte Gruppe 
die landfremden Elemente umfaßt, die ſich der Ein⸗ 
gliederung in den Volkskörper in jeder Beziehung ent⸗ 
ziehen. Dieſe Gruppe ſind in erſter Linie die Juden. 
Das Maß der Minderheitenfreiheit beſtimmt ſich nun nach 
dem Maß der Loyalität gegenüber dem Staat, wobei die 
erſte Gruppe durchaus Gleichberechtigung genießen ſoll. 


Die Beteiligung Englands an dieſer profüdiſchen Mobil⸗ 
machung dürfte wohl ihre Urſache darin haben, daß man ben 
Juden angeſichts der Verlegenheiten der Engli⸗ 
ſchen Regierung in der Paläſtinafrage einen 
demonſtrativen Gefallen tun möchte, während die franzöſiſche 
Aktion die Abſicht verfolgt, eine Neuorönung innerhalb der 
Kleinen Entente zugunſten der Achſenmächte zu ver⸗ 
hindern. In Berlin iſt gerade in dieſer Hinſicht die Er⸗ 
klärung des neuen rumäniſchen Außenminiſters als beſonders 
beachtlich vermerkt worden, der zwar den Grundſatz der Auf⸗ 
rechterhaltung der alten Freundſchaften Rumäniens ver⸗ 
kündete, aber von der Notwendigkeit ſprach, daß die Bezie⸗ 
hungen Rumäniens zu anderen Völkern parallel zu den 
Sympathien gehen en die dieſe dem neuen Rumänien 
entgegenbrächten. 


„Produktive Minderheit und Schmarotzer“. 


Der judenfeindliche Kurs in Rumänien kam in dem be⸗ 
ſonders verjudeten Czernowitz in einer beſonders kla⸗ 
ren Form zum Ausdruck. Anläßlich eines Empfanges hielt 
Präfekt Robou eine Rede, in welcher er erklärte; Ru⸗ 
mänien wünſche die Freundſchaft mit den in Rumänien 
wohnenden Minderheiten. Die Minderheiten müßten 
jedoch in zwei Kategorien geteilt werden: in die 
chriſtlichen produktiven Minderheiten und in die 
Juden, die als „Schmarotzer“ zu bezeichnen ſeien. 
Die chriſtlichen Minderheiten würden Unter- 
ſtützung finden, wenn fie eine loyale Zuſammenarbeit 
mit der Regierung anſtrebten. Die Juden dagegen wür⸗ 
den aus dem öffentlichen Leben Rumäniens ausgeſchal⸗ 
tet werden. 


s Im Zuſammenhang damit berichtet die Polniſche Tele⸗ 
graphen⸗Agentur aus Bukareſt, daß eine Verordnung er⸗ 
laſſen worden iſt, derzufolge alle Juden, die in früheren 
Jahren einen anderen chriſtlich klingenden Namen ange⸗ 

nommen haben, wieder ihren alten jüdiſchen Namen 
en miiſſen. 


kram in den zwölf Nüchten. 


V. 


y Brieffaften-Antwort der Schriftleitung: 
Eine Anfrage aus dem Kreiſe unſerer Leſer ſoll hier ihre 
Erl finden. Man will von uns wiſſen, wie unſer Mit⸗ 
arbeiter und Volksgenoſſe Unverzagt zu ſeinem in Poſen und 
Pommerellen etwas ungewöhnlichen Vornamen gekommen iſt. 
Der Namenträger jelbit behauptet glaubwürdig, daß er beim 
Feſt ſeiner Taufe den tieferen Sinn dieſer Namengebung noch 

nicht begriffen habe. Sein Vater ſei leider tot und könne nicht 
mehr befragt werden; aber er wolle ſich einen Knoten in fein 
Taſchentuch machen, um an dieſes Problem gelegentlich des 
91. Geburtstages ſeiner in Berlin wohnhaften Mutter er⸗ 
innert zu werden. Vielleicht wiſſe die alte Frau, die ihm das 
Leben geſchenkt habe, darüber Beſcheid; denn ſie hätte nie⸗ 
mals etwas ohne triftigen Grund getan. Er ſelbſt habe ſeinen 
älteſten Sohn wieder Balduin genannt, um den Namen, der 
ihm durch Klang und Gewöhnung teuer geworden ſei, in 
ſeiner Familie erblich zu machen. Sein Kronprinz ſei am 
Ausgang des Krieges geboren, als die richtigen Kronprinzen 
ihre Rechte verloren hätten. Da habe er die Verpflichtung in 
ſich gefühlt, wenigſtens im ureigenen Rahmen der Sipn- 

traditionsbildend zu wirken. Mehr könne er zu dem ihn 
perſönlich 3 noch mehr als den Frageſteller intereſſieren⸗ 
den Fall leider nicht ausſagen. 


f So ſind wir alſo bezüglich der tieſeren Gedanken des 
Großvaters Unverzagt bei der Geburt Balduins I. vorerſt 
auf Vermutungen angewieſen, die wir aber unverzüglich 
anſtellen wollen. Denn wir trauen dem Knoten nicht, der letzt 
ſchon in das Taſchentur unſeres Freundes geknüpft wurde. 
Was geſchieht mit dem Knoten, wenn das betreffende Taſchen⸗ 
tuch in dieſer ſchnupfenreichen Zeit ſchon vor dem geplanten 
Reiſetermin derart „mitgenommen“ wird, daß Frau Kuni⸗ 
dernde es nicht mehr für würdig hält, in die Reichshauptſtadt 


hierzu rechnen die deutſchen 


Vedeutſamer Veſchluß 
des japaniſchen Kabinetts. 


Beseitigung der antijapaniſchen 
Chinef iſchen Regierung. 


Wie der Dftafiendienft des Deutſchen Nachrichteu⸗ 
Bureaus aus Tokio meldet, trat die Japauiſche Regierung 
am Sonntag zu einer außerordeutlichen Sitzung zuſammen, 
in der unter Billigung der von der Miniſter⸗ Konferenz am 
6. Januar gefaßten Beſchlüſſe und nach gemeinſamer drei⸗ 
ſtündiger Beratung mit dem Hauptquartier ſowie nach einer 
Ausſprache mit dem Beraterſtab beſchloſſen wurde, „die 
autijapaniſche Chineſiſche Regierung zu beſeitigen“. 

Der Sprecher des japaniſchen Außenamtes erklärte 
heute, die Japaniſche Regierung habe ſich zu endgültigen 
Maßnahmen gegen die Zentralregierung entſchließen müſſen, 
da alle Bemühungen Japans, mit China zum Frieden zu 
kommen, anſcheinend erfolglos ſeien. Japan ſei, wie 
bereits wiederholt japaniſcherſeits mitgeteilt worden ſei, ſo⸗ 
wohl zum Friedensſchluß als auch zur Fortſetzung der be⸗ 
waffneten Aktion vorbereitet. Der Friede mit Japan ſei 
jedoch nur möglich, wenn China offiziell unter Beweis 
ſtelle, daß es ſeine japanfeindliche Haltung und damit ſeinen 
Widerſtand aufzugeben entſchloſſen ſei. 

Da aber die Chineſiſche Zentralregierung unter völliger 
Außerachtlaſſung der Wahlfahrt des chineſiſchen Volkes die 
Fortſetzung des Widerſtandes vorbereite, werde Japan alle 
Mittel anwenden, um die japan⸗feindliche Chineſiſche Zen 
tralregierung zu zerſchlagen und zwar ſolange dieſe Regie⸗ 
rung ihren Widerſtand aufrecht erhalte. 


Der Sohn Sunyatiens, 


Nach in London vorliegenden Meldungen aus Singa⸗ 
pore befindet ſich der frühere chineſiſche Miniſterpräſident 
Sunfo, der Sohn von Sunyatſen, auf einer Reiſe in 
beſonderer Miſſion nach London. Später wird 
Sunfſo ſich nach Moskau begeben, wo er vielleicht als 
chineſiſcher Botſchafter bleiben wird. Bei ſeinem Zwiſchen⸗ 
aufenthalt in Singapore erklärte Sunfo, Chinas Wider- 
ſtandsfähigkeit gegen Japan hänge davon ab, ob es weiterhin 
Waffen über Hongkong erhalte. Japan ſei dabei, die Bahn 
Kaulon— Hongkong zu unterbrechen, aber China verlaſſe 
ſich auf England. Japan wünſche in Hongkong Fuß zu 
ſaſſen. Wenn England das erlaube, werde es auch Singapore 
verlieren. Hongkong ſei der Schlüͤſſel zum Chinakrieg. 

Der Sohn Sunyatſens iſt bekanntlich ein Neffe 
Tſchiangkaiſcheks, aber auch des neuen Regierungs⸗ 
chefs Dr. Kung und des Finanzgewaltigen Dr. Soong. 
Dieſer Dr. Soong iſt ein Bruder der Frauen des verſtorbenen 
Sunyatſen, des Oberbefehlshabers Tſchiangkaiſchek und 
des Miniſterpräſidenten Dr. Kung. So regiert die übrigens 
chriſtliche Familie Soong das bedrohte Reich der 
Mitte! 


Berrat in Zeruel, 


Die nationalen Stellungen in der Innenſtadt 
wurden geräumt. 


Aus Sevilla meldet die Polniſche Telegraphen⸗Agentur: 
In einer Anſprache im Rundfunk Sevilla erklärte 
Queipo de Llano, der General der nationalen Armee, fol⸗ 


ne: 
„Die feindlichen Rundfunkſtationen een mit 
Triumph Mitteilungen über große Erfolge, welche die Roten 
am vergangenen Sonnabend bei Teruel errungen haben. In 
der Tat hat der Feind infolge Verrats eines Schurken einen 
gewiſſen Erfolg zu buchen, der ſich, ohne ſich zuvor mit ſeinen 
Kommandoſtellen in Verbindung geſetzt zu haben, zuſammen 
mit einem Teil der Garniſon ergab. Nachdem er mit der 
feindlichen Armeeleitung eine telephoniſche Verbindung an⸗ 
geknüpft hatte, beſprach er die Bedingungen der Ergebung, doch 
die Mehrzahl der Soldaten beſchloß, eher zu ſterben als ſich 
dem Feinde auszuliefern. 500 voll ausgerüſtete Soldaten und 
100 Einwohner mit dem Bürgermeiſter an der Spitze ver⸗ 
ließen Teruel und gelangten in unſere Etappe. Eine andere 
Abteilung der Teruel⸗Garniſon, die lange Zeit hindurch den 
Boſchewiſten heldenhaften Widerſtand geleiſtet hatte, mußte 
Teruel ebenfalls verlaſſen, da ſie in den letzten Tagen nicht 
mit Waſſer verſorgt werden konnte. 


3 der Weichſel vom 10. Januar 1938. 
— 2,44 (— 2.82). Zawichoſt + 1.81 (+ 1,80, Warſchau 
Plock + 1,24 (+ 109. 


inlage + 1,98 (+ 2,06), Schiewenhorſt 
die Meldung des Vortages. 


mitgenommen zu werden? Nein, auf einen Knoten im 
Schnupftuch iſt ſelten Verlaßl 

Verſuchen wir alſo die Hintergedanken des ſeligen Groß⸗ 
vaters in methodiſcher Fortſetzung zu erraten, und wenden 
wir uns dabei zunächſt der vergleichenden Geſchichtsbetrach⸗ 
tung zu. Da gab es zwei Kaiſer von Byzanz und fünf Könige 
von Jeruſalem, die dieſen Namen trugen. Balduin I., Graf 
von Flandern (1171-1205) war der Begründer des Latei⸗ 
niſchen Kaiſertums, Balduin II. (12171273) war ſein letzter 
Vertreter. Das waren die Kaiſer! König Balduin I. von 
Jeruſalem (10581118) war ein Bruder des bekannten 
Kreuzfahrers Gottfried von Bouillon. Unter ſeinem Vetter 
Balduin II. wurden die Orden der Johanniter und der 
Tempelherren gegründet. Deſſen Enkel, Balduin III. (1129 
— 1162) wurde zunächſt vom Sultan Nureddin beſiegt, gab ihm 
dann aber am See Tiberias eine erfolgreiche Revanche. Ihm 
folgte ein Neffe, Balduin IV., auf den Thron, von dem leider 
nur berichtet werder kann, daß er ausſätzig war. Dann ſchließt 
die Reihe mit Balduin V., dem Kind. Er war wieder ein 
Neffe des vorigen, kam als fünfjähriger Knabe zur Regierung 
und ſtarb ſchon drei Jahre ſpäter (118), ohne Nachkommmen 
hinterlaſſen zu haben. — 


Die Welt feierte gerade den 700jährigen Todestag dieſes 
fünften Balduin, als unſer Vater Unverzagt geboren wurde. 
Wir nehmen nicht an, daß der Großvater an die Seelenwande⸗ 
rung glaubte, denn er war ein guter Chriſt, und die Ge⸗ 
pflogenheiten, nach denen die Tibetaner einen neuen Dale’ 
Lama beſtellen, waren ihm ganz und gar unbekannt. Aber 
vielleicht gefiel es ſeinem ſpintiſierenden Hirn, die Dynaſtie 
der Balduine von Jeruſalem nach 700 Jahren durch eine 
Dynaſtie der Balduine von Körbchen abzulöſen. Kreuzfahrer 
hier — Kreuzfahrer dort! Hätte Sienkiewicz dieſen Zu⸗ 
ſammenhang geahnt, er würde einen zugkräftigen neuen 
Roman über den Mythos des Deutſchen geſchrieben haben. 


Zu dem ausſätzigen Balduin IV. läßt ſich keine Ver⸗ 


bindung herſtellen, auch nicht zu Balduin III., da der Groß⸗ 


Ungeheure Opfer auf beiden Seiten. 


Die Verluſte auf beiden Seiten der bei Teruel 
kämpfenden Abteilungen werden auf 60 000 Tote, Verwun⸗ 
dete und Erfrorene geſchätzt. Etwa die Hälfte des zahlen⸗ 
mäßigen Standes der beiden Seiten mußte aus den Linien 
zurückgezogen werden, da der ſtarke Froſt unter den Trup⸗ 
pen geradezu verheerende Wirkungen angerichtet hatte. 


Fürſt Radziwinn 
will engliſcher Staatsbürger werden. 


Fürſt Michael Radziwikk, der durch feine ſenſa⸗ 
tionelle Heirat mit einer Jüdin und durch den Entmündi⸗ 
gungsprozeß, der von der Familie gegen ihn angeſtrengt 
wurde, von ſich reden macht, ſoll ſich jetzt angeblich durch 
ſeinen Anwalt um die engliſche Staatsbürgerſchaft be⸗ 
mühen. Er hofft, auf dieſe Weiſe dem Kuratell zu ent⸗ 
gehen, da das Verfahren auf Entmündigung gegen einen 
engliſchen Staatsbürger vor polniſchen Gerichten nicht 
durchgeführt werden kann. 


„Verein der Freunde 
zur Koloniſierung Madagaskars“. 


Die polniſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen wegen der 
Öffnung Madagaskars für die polniſche Aus⸗ 
wanderung, wobei in erſter Linie an die Juden ge⸗ 
dacht wird, haben in Polen inſofern bereits Folgen 
gehabt, als beim Regierungskommiſſar von Warſchau die 
Satzungen eines „Vereins der Freunde zur 
Koloniſierung Madagaskars“ zur Beſtätigung 
eingereicht worden ſind. Der Verein will in Verbindung 
mit dem Auswanderungs⸗Syndikat die etwaige Aus⸗ 
wanderung nach Madagaskar ganz in ſeine Hände nehmen 
und vor allem eine Schiffahrtslinie einrichten, deren 
Schiffe auf den Fahrten nach Madagaskar auch die 
Paläſtinahäfen anlaufen ſollen. 


Fett aus Kaffeeſatz. 


Der Berliner „Angriff“ veröffentlicht in ſeinem 
Wirtſchaftsteil Einzelheiten über die neue Ver⸗ 
wertung des Kaffeeſatzes, aus dem man Fett, 
Wachs, Harz und Zellſtoff gewinnen wird. 

Die Einfuhr von Rohkaffee nach dem Reich betrug 
in der letzten Zeit pro Jahr 150000 Tonnen. Dabei 
wurde der Kaffee ausſchließlich als Getränk benutzt, 
während man die reſtlichen Beſtandteile noch nicht aus⸗ 
genutzt hat. Ein Unternehmen hat in Berlin eine 
chemiſche Fabrik errichtet, die es ſich jetzt zur Auf⸗ 
gabe macht, die im Kaffeeſatz enthaltenen Roh⸗ 
ſtoffe auszuwerten. Kaffeeſatz ſteht in großen 
Mengen zur Verfügung, organiſtert werden muß lediglich 
noch das Einſammeln des Satzes. Um dieſe Schwierigkeit 
zunächſt möglichſt auszugleichen, hat man ſich darauf be⸗ 
ſchränkt, zunächſt nur die Großverbraucher, die Hotels, 
Gaſtſtätten und Kaffeehäuſer, in die Sammlung ein⸗ 
zubeziehen. Man denkt, etwa pro Tag in Berlin 
9 Tonnen Kaffeeſatz ſammeln zu können. 

Der Kaffeeſatz wird in drei Arbeitsgängen weiter⸗ 
verarbeitet. Nach der Trocknung wird der größte Teil des 
Fettgehalts, etwa 12 Prozent, durch Verwendung von 
Benzin ausgewaſchen. Durch ein zum Patent an⸗ 
2 Extraktionsverfahren werden dann nochmals 

8. Prozent Fett, Wachs und Harz ausgezogen. Als 
Reſt verbleibt ein bräunliches Pulver, das faſt reinen 
Zellſtoff darſtellt. Dieſes Produkt eignet ſich aus⸗ 
gezeichnet als Füllſtoff für die Herſtellung von Preß⸗ 
ſtoffen. Als wertvollſter Beſtandteil wird zweifellos die 
Fettgewinnung angeſehen. Die gewonnenen Ole und 
Fette werden rennen zur Seitenderkelläng 
verwendet. 


Laſtauto mit 15 000 Liter Benzin von einem Zuge überfahren. 


Wie aus Paris gemeldet wird, kam es im Departement 
Aube in der Nähe von La Nouvelle zu einer folgenſchweren 
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Laſtauto und einem Perſonen⸗ 
zug. Im Augen lick des Zuſammenprolls xplodierten 
die 15000 Liter Benzin, die ſich in dem Baſſin des Laſtautos 
befanden. Das ſich ausbreitende Flammenmeer erfaßte das 
Haus des Streckenwärters und die übrigen Gebäude Der 
Chauffeur, der Brandwunden erlitten hatte, verlor nicht die 
Geiſtesgegenwart und ſprang in einen in der Nähe be⸗ 
findlichen Kanal, wodurch ihm das Leben gerettet wurde. 
Der Streckenwärter verbrannte bei lebendigem Leibe. Seine 
Frau und fein Sohn konnten ſich dadurch retten, daß fie aus 
dem erſten Stockwerk ihres Hauſes heraus — se Sie 
haben jedoch ſchwere Verletzungen erlitten. Auch der Zug⸗ 
r A z . ĩð dd nei in NER RERTT ARRTNE iſt ſchwer verletzt. 


vater Unverzagt, ſo wenig wir an ſeinem . 0 ñßâ1]uẽ e zweifeln 
dürfen, weder zum Johanniter⸗ noch zum Tempelritter ge⸗ 
ſchlagen wurde. Auch lag ihm jeder Byzantinismus fern, ſo 
daß eine Beziehung auf die lateiniſchen Kaiſer unſinnig wäre. 
Bleiben wir alſo bei Balduin V., dem frühvollendeten Kind. 
Seine ungeträumten Träume ſollten ac in Körbchen 
weiter geträumt werden. 


5. Nacht: Vom 29. zum 30. Se ober 1987. 

Wie ſich der Junker Lenz dem maiennähtlichen Spiel der 
Elfen und Nymphen in Lunas Reich ſanft und zärtlich ent⸗ 
reißt, weil das helle Tagesgeſtirn verlangt, daß er flötend und 
tanzend die knoſpenden Blüten zur vollen Schönheit weckt, 
alſo ſtahl ſich Balduin Unverzagt am Morgen des vorletzten 
Tages im alten Jahr behutſam und heimlich aus den weichen 
Armen des Schlafes, den er ſich, jeder klaſſiſchen Weisheit 
ſpottend, ſchon immer als Göttin und nicht als Gott vorzu⸗ 
ſtellen beliebte. Nach dieſer romantiſchen Ouvertüre bat er 
ſeine ihm angetraute Gefährtin um die letzte Steuerquittung. 

„Zweifle getroſt an meinem Verſtand, Kunigunde, aber 

reiche mir dieſes Papier, das Du als ſanftes Ruhekiſſen in 
Deiner Schlummerrolle verbirgſt. Das Aktenzeichen der letzten 
Steuerauittung iſt nämlich die Lotterienummer, die uns das 
„Große Los“ gewinnen läßt. Im Februar beginnt die Zie⸗ 
hung der 41. polniſchen Klaſſenlotterie, da iſt im Mai in der 
vierten Klaſſe der Hauptreffer fällig. Es fragt ſich nur, wie 
viele * wir ſpielen ſollen.“ 

„Fünftel?“ hauchte Kunigunde leiſe, wobei es ungeklärt 
bleibt, ob dieſe Dämpfung der Stimmen auf den halbwachen 
Zuſtand ihres Seins oder auf den Schauer zurückgeführt 
werden muß, der ſich des Menſchen zu bemächtigen pflegt, dem 
re die BOTEN Tore in das Land der erfüllten Wunſche 


fne 
Fünftel? — Die Pe Lotterie wird bekanntlich in 
Vierteln geſpielt. Wahn, Wah n, alles Wahn! Du mußt einen 


Wahntraum gehabt haben, Balduin.“ 
(Schluß auf ber rechten ı Ceite)) 


Im Kampf gegen die Maul: und Klanenſeuche: 


Hrenzverlehr für Klauenvieh geſperrt. 


Eine neue Verfügung des Poſener Wojewoden, 


Im Poſener Wozewodſchaftsamtsblatt iſt eine neue 
Verfügung des Poſener Wojewoden zur weiteren Be⸗ 
kämpfung der Maul⸗ und Klauenſeuche erſchienen. Durch 
die Verfügung wird der geſamte Grenzverkehr 
für Klauenvieh anf dem geſamten deutſch⸗polniſchen 
Grenzabſchnitt der Wojewodſchaft Poſen eingeſtellt, und ein 
verſeuchter ſowie ein durch die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche gefähreter Bezirk feftgeiegt. Im Zuſammenhang 
damit wurden alle Wege geſperrt, die an bzw. durch den 
verſeuchten Bezirk führen. Nur in Ansnahmefällen, wenn 
es ſich um ſofortige Schlachtung handelt, kaun lediglich der 
Staroſt die Erlaubnis erteilen, wobei die Überführung des 
Viehs nach dem Schlachthaus nuter Beobachtung aller Vor: 
ſichtsmaßunahmen erfolgen muß. Milch darf aus dem ver: 
ſeuchten Bezirk nur nach gründlicher Steriliſierung 
ausgeführt werden. 5 

Die neue Verfügung des Poſener Wojewoden iſt be⸗ 
reits in Kraft getreten. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſgcz/ Bromberg, 10. Januar. 
Wechſelnd wollig und wärmer. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnd wolkiges Wetter mit vereinzelten geringen 
Niederſchlägen bei noch etwas anſteigenden 
Tagestemperaturen und nachts leichtem Froſt an. 


Auf der Eisbahnn 


Wir erhalten aus Leſerkreiſen folgende Zuſchrift: 

„Die Eisbahn auf den Plätzen des Deutſchen Tennisclub 
ſollte am geſtrigen Sonntag — leider viel zu ſpät — eröffnet 
werden. In den ſtrengen Froſttagen, die hinter uns liegen, 
waren es vor allem unſere Kinder, deren Ferienherrlich⸗ 
keit heute ein Ende nimmt, die ſich nach der Eröffnung 
dieſer deutſchen Eisbahn ſehnten. Gerade in den Ferien 
aber mußten ſie als Gäſte die zur Eisbahn verwandelten 
polniſchen Plätze des BKS beſuchen. Sie wurden 
aber dort (je kleiner fie waren, deſto mehr) von polniſchen 
Kindern (je größer der Übeltäter oder die Überzahl deſto 
empfindlicher) angerempelt, hingeworfen und 
geſchlagen, ja man zog einem kleinen deutſchen Mädchen 
ſogar die Schlittſchuhe aus. Natürlich hatten die kleinen 
deutſchen Gäſte ihr Eintrittsgeld bezahlt und damit auch 
Anſpruch auf den Schutz des angeſtellten Wächters. Leider 
hat man ſie nicht gerade gaſtfreundlich, geſchweige denn 
ritterlich und dem Geiſt der Weihnachtszeit entſprechend 
behandelt. Deshalb ſind die deutſchen Eltern froh, daß ſie 
jetzt ihre Kinder auf den eigenen Sportplatz ſchicken können. 
Sie fragen nur: 

1. Warum wurde dieſer Platz nicht früher eröffnet? 

2. Sind die polniſchen Eltern, Lehrer und Geiſtlichen 
wirklich außerſtande den wachſenden Haß gegenüber den 
deutſchen Kindern, die ſich friedlich und in ausgeſprochener 
Minderheit bewegen, in eine geſittete Lebensart zu ver⸗ 
wandeln, wie ſie unter Nachbarn üblich ſein ſollte und wie 
fte unſeren deutſchen Kindern eigen iſt? Unſere deut⸗ 
ſchen Kinder pflegen ihre polniſchen Alters⸗ 
genoſſen nicht mit Steinen zu werfen, wie es 
umgekehrt immer wieder vorkommt! Dieſe 
Sünde wider den Geiſt des Friedens ſollte im Zeichen der 
deutſch⸗polniſchen Verſtändigung endlich ausgerottet wer⸗ 
den! Wer Minderheiten und dazu noch kleine Mädchen 
dieſer Minderheiten verfolgt, handelt erbärmlich und feige! 
Es geht auch anders, wie manche deutſch⸗polniſchen Kinder⸗ 
freundſchaften beweiſen. Es kommt bei dem ganzen Pro⸗ 
blem immer nur auf die innere Bildung an, in der ein 
Kind in ſeinem Elternhauſe aufwächſt!“ 2 


$ Zu einem Zuſammenſtuß kam es in der ul. Fordonſka 
(Fordonerſtraße) zwiſchen einem Perſonenauto und einem 
Autobus, wobei das Perſonenauto ſchwer beſchädigt wurde. 
Perſonen wurden nicht verletzt. 


„Läſtere nicht, Du Kleingläubige“, gab der alſo Ange⸗ 
ſprochene gekränkt zurück, „Du weißt, daß ich nicht an Wahn⸗ 
träumen leide, ſondern mit Wahrträumen begnadet bin. Eher 
wird die ganze Lotterie vom Viertel ins Fünftel umgeſtellt, 
als daß mir die Nerne im Schatten der Welteſche Ygdraſil 
Falſches weisſagen ſollte. Heute nacht legte fie mir das in 
fünf Teile zerlegte „Große Los“ aus der nächſten Kollektur 
in den Schoß und wies mit dem ſpindelgewohnten Finger auf 
die Losnummer, die nach ihrer Rede dem Aktenzeichen auf 
unſerer letzten Steuerquittung entſprechen ſoll. Da kannst Du 
nichts machen, Kunigunde!“ 


Dieſe hatte ſich kängſt Sandmännchens vielbegehrten 
Streupuder aus den Augen gerieben. Sie war ganz wach 
und zitterte wie alle Evastöchter bei ſolcher Kunde von 
Kopf bis Fuß vor freudiger Erregung. 


„Liebſter“, flötete fie zärtlich zurück, „verzeih', wenn ich 
ſoviel Glück nicht faſſen kann und dabei den ſchuldigen 
Reſpekt vor dem anliegenden Propheten vergeſſe. Aber 
Du mußt ſelbſt zugeben lund da fing ſie wieder an nach 
Weiber Art an des Mannes Würde herumzudeuteln): 
Deine Frage it töricht. Natürlich kaufen wir fünf Fünftel, 
ein ganzes Los! Wir würden ja ſonſt die Norne be 
leidigen!“ ö 

„Das wird eine koſtſpiele Geſchichte, teurer Schatz!“ 
wandte Balduin ein. Aber das hätte er lieber nicht tun 
ſollen; denn jetzt wurde er zugedeckt, daß ihm ſchier der 
Atem verging. Einen ähnlich unpraktiſchen Geſellen gäbe 
es in ganz Körbchen nicht, wahrſcheinlich in keinem anderen 
Bett der weiten Welt. Wenn es ihm an Geld fehle, ob er 
dann jetzt nicht endlich ſeine Briefmarkenſammlung ver⸗ 
kaufen wolle, und ob er zu ungeſchickt ſei, um Tante Emilies 
gutes Herz zu gewinnen, ob nirgendwo mehr ein Leihamt 
zu finden oder ein Kleinkredit zu ergattern wäre 


„Du biſt ein Eſel!“ überſteigerte ſie zuletzt ihr anſonſten 
friedliches Temperament, „ſchon im Tierepos heißt der Eſel 


$ Die Feuerwehr wurde am Sonntag gegen 14.50 Uhr 
nach des Haus ul. Gdanſka (Danzigerſtraße) 123 gerufen, 
wo infolge eines ſchadhaften Schornſteins eine Wand Feuer 
gefangen hatte. Dank dem energiſchen Einſchreiten der 
Wehr war ſchon in kurzer Zeit jede Gefahr beſeitigt. 

s Wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn wurde auf 
dem hieſigen Bahnhof der Obdachloſe Thomas Jarmulfki 
verhaftet und in das hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert. 


— ⏑⏑ ET 


Cueroue (Koronowo), 9. Januar. Ein gemütliches 
Beiſammenſein veranſtaltete die DV, Ortsgruppe Crone, 
im Grabina⸗Wäldchen. Die Deutſche Bühne Bromberg 
ſpielte „Spektakel in Kleihörn“. Die Aufführung wurde 
mit größtem Beifall aufgenommen. Nach der Vorſtellung 
fand ein gemütlicher Tanz ſtatt, welcher die Gäſte bis zum 
Morgen zuſammenhielt. 

r Friedingen (Mirowice), 8. Januar. Am vergangenen 
Mittwoch hielt die Facharbeitsgruppe der Welage eine gut⸗ 
beſuchte Mitgligderverſammlung ab: geleitet wurde dieſelbe 
von dem Jungbauern Wilhelm Meyer. Jungbauer Her⸗ 
mann Riecke hielt einen Vortrag über „Die Einſäuerung 
der Kartoffeln“ und Jungbauer Erwin Dähmlow be⸗ 
handelte in einem Vortrag „den Anbau des Winterweizens“. 
Sodann berichtete der Vorſitzende über „Die Friedinger 
Futteranbauverſuche im Jahre 1937.“ 

2 Jnowroclaw, 9. Januar. Beim Kartenſpiel in der 
Wohnung des Malers Klimek kam es zu einer erregten 
Auseinanderſetzung, in deren Verlauf der Chauffeur 
Adamſki einen Revolver zog und einen Schuß auf K. ab⸗ 
gab, der dieſem die linke Land ſchwer verletzte. 


ER 
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* 
„Ich wünſch' euch noch ein 
Weilchen Seit 

Ein Neujahrs-Gruß von Ernſt Sahn 8 


Der bebannte Schweizer Dichter Eenſt 
Sahn verfandfe zu dieſer Jahreswende von 
ſeinem Wohnſitz Meggen bei Luzern aus an #%# 
ſeine Freunde den folgenden Neujahrs-Eruß: 


Ich wünsch’ euch noch ein Weilchen Seit, 
Euch allen, die der Ewigkeit 

Mit mir entgegen wandern! 

Ein Weilchen iſt nur kurze Friſt. 
Das macht, daß ſie jo boſtbar iſt 
Mir ſelber und euch andern. 


nd ind wir auch nur wie der Strahl, 
er ſich einmal durch Wolken ſtah 
Licht auf ein Feld zu ftreuen, ; 
Ein Segen iſt ſolch Leuchten ſchon; 
So nehmt davon und gebt davon! 
2 Gott wird ſich drüber freuen. 
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Ein Zuſchlag zum Haus⸗ 
haltsplan 1937/88 wurde auf 4270 Zloty angenommen. Der 
Etat der ſtädtiſchen Gasanſtalt beträgt 17 340 Zloty für 
1988/39, dre des ſtädtiſchen Schlachthauſes 7691 Zloty. Die 
Einnahmen der Standgelder ſind auf 332 Zloty veran⸗ 
ſchlagt. Der Etat der ſiebenklaſſigen Volksſchule wurde 
von 4762,20 Zloty auf 4000 Zloty gekürzt. Der Kommunal- 
zuſchlag zur ſtaatlichen Einkommenſteuer wurde auf 3 Pro⸗ 
zent, die übrigen Kommunalzuſchläge wurden auf 25 Pro⸗ 
zent von den ſtaatlichen Steuern feſtgeſetzt. Die Zuſchläge 
zu den Gewerbeſcheinen und Regiſtrierkarten blieben wie im 
Vorjahr. Ein Antrag der hieſigen Fleiſcher um Ermäßi⸗ 
gung der Schlachtgebühren wurde abgelehnt. 

Poſen (Poznan), 9. Januar. Gemeinſam in 
den Tod gegangen iſt der im Hauſe fr. Roſenſtraße 16 
wohnhafte 50jährige Bahnarbeiter Maximilian Sorge mit 
ſeiner Ehefrau Viktoria. Beide wurden in ihrer Wohnung 
infolge einer Leuchtgas vergiftung tot aufgefunden. 
Die Urſache des Verzweiflungsſchrittes iſt bisher noch nicht 
aufgeklärt. 


— Balduin. Jetzt weiß ich, warum mein ſeliger Schwieger⸗ 
vater in weiſer Vorausſicht gerade dieſen Namen über 
Dein Leben hängte. Du mußt ſchon das Bekenntnis ſolcher 
Erkenntnis entſchuldigen, aber ...“ 


Aber? — Balduin drehte ſich ſchweigend um, wie es der 
männlichen Überlegenheit wohl zu Geſicht ſtehen ſoll. Er 
ſah nicht nach links, wo ein Schneegeſtöber die Sicht durch 
das Fenſter verwehrte. Er ſah auch nicht nach rechts, wo 
Kunigunde ihr Wettern und Feuern, mählich zu bereuen, 
ja ſchon mit hörbaren Seufzern auszupuſten begann. Er 
blickte auch nicht zurück, denn das iſt nicht der Optimiſten 
Art. Nein, Balduin ſah nur nach vorn und kletterte un⸗ 
bemerkt von der kleinen Welt, die ihn umgab, in den 
Maientraum ſeines Lebens. Er verteilte ſeine Güter, ſein 
„Großes Los“. 


„Ein Fünftel bleibt dem Staat. Einmal wegen der 
Loyalität, dann aber auch weil er ſich 200 000 Ztoty ſchon 
ſelbſt einbehält. Das zweite Fünftel bekommt die Volks⸗ 
gemeinſchaft; aber niemand darf wiſſen, woher dieſer gute 
Wind weht. Sonſt kann der Briefträger ſein Teſtament 
machen!“ Das dritte Fünftel will er an alle anſtändigen 
Menſchen verteilen, die ihm über den Weg gelaufend find. 
Es ſind nicht viele, ſo daß ſich für jeden die Schenkung 
lohnt. Das vierte Fünftel wird zugunſten von Tante 
Emilie und den fünf Kindern parzelliert. Das letzte 
Fünftel fol Kunigunde allein verſteuern, zur Strafe für 
ihr erbfündig-materialiftiiches Innenleben. Er ſelbſt will 
nur ein Fünftel von dieſem letzten Fünftel für ſich ſelber 
abziehen. Das genügt für den Bau ſeiner irdiſchen 
Himmelsleiter. 


Früher einmal, wenn er auf der grünen Wieſe liegend, 
zwiſchen Lämmerwolken ſeine Luftſchlöſſer hinbaute, wollte 


er bei einigem Vermögen gern eine Schiffskarte nach der 


Südjee löſen und dort auf einer Inſel der Seligen zwiſchen 
Schildkröten, Bananen und anderen Früchten ſeine Tage 


Ne ze als Ziegen. 
ig des Lodzer Deutſchtums. 

Ein Hatiftiiner Derglei der natürlichen Bevölkerungs⸗ 
bewegen in ben dier dodzer evangeliſch⸗augsburgiſchen 
Gemeinden ion Heben ing für den Stand der deutſchen 
Bevölferung in Lodz, da ſich ja die Lodzer evangeliſchen 
Gemeinden mit wenigen Ausnahmen aus deutſchen Volks⸗ 
angehörigen zuſammenſetzen und bis auf die zahlenmäßig 
kleinen Gruppen der deutſchen Katholiken und der Baptiſten 
das Deutſchtum von Lodz darſtellen. 

Es erweiſt ſich, daß — abgeſehen von den Kriegsjahren 
— im abgelaufenen Jahr 1937 zum erſtenmal die Zahl 
der Sterbefälle höher als die Taufen iſt. Dieſe 
Unterbilanz entfällt ausſchließlich auf die beiden älteſten 
Gemeinden, die St. Trinitatis⸗ und die St. Johannis⸗Ge⸗ 
meinde; ſie beträgt in der St. Trinitatis⸗Gemeinde bei 273 
Taufen und 320 Sterbefällen — 47 und in der St. Jo⸗ 
hannis⸗Gemeinde bei 208 Taufen und 238 Sterbefällen — 30. 
In der St. Matthäi⸗Gemeinde gab es bei 216 Taufen und 
215 Sterbefällen einen Zuwachs von 1 Seele und in der 
St. Michaelis⸗Gemeinde bei 80 Taufen und 59 Sterbefällen 
einen Zuwachs von 21 Seelen. 

In allen vier Lodzer evangeliſchen Gemeinden wurden 
ſomit im Jahre 1937 insgeſamt 777 Kinder getauft, während 
832 Perſonen beerdigt wurden. Dies ergibt ſomit inner⸗ 
halb der evangeliſchen Bevölkerung von Lodz einen natür⸗ 
lichen Bevölkerungsrückgang von 55 Per⸗ 
ſonen im vergangenen Jahr, während demgegenüber das 
Jahr 1936 noch einen Überſchuß von 25 und das Jahr 1935 
einen ſolchen von 50 Perſonen aufwies. 

Ziebt man demgegenüber in Betracht, daß die an⸗ 
deren Bevölkerungsgruppen in Lodz noch immer einen be⸗ 
trächtlichen Geburtenüberſchuß aufweiſen und über⸗ 
dies durch Zuwanderung zahlenmäßig immer ſtärker wer⸗ 
den, erkennt man, wie ernſt das Geburtenproblem gerade 
vom Lodzer Deutſchtum angeſehen werden muß. 


Das ſterbende Wien. 


Wenn auch derzeit nur die Daten über die erſten zehn 
Monate des Jahres 1937, was die Geburten und 
Sterbefälle in Wien betrifft, vorliegen, ſo iſt daraus 
doch ſchon zu erkennen, daß das Jahr 1937 weniger Ge⸗ 
burten, aber mehr Todesfälle und daher auch 
einen höheren Geburtenabgang als das Jahr 1986 auf⸗ 
weiſen wird. 

Während es in den erſten zehn Monaten des Jahres 
1036 in Wien 8755 Geburten gab, ſank ihre Zahl im 
gleichen Zeitraum um 360 auf 8395. Die Zahl der Sterbe⸗ 
fälle hingegen ſtieg von 19922 in den erſten zehn Mo⸗ 
naten des Jahres 1936 um 796 auf 20 118 im gleichen Zeit⸗ 
raum des ſoeben abgelaufenen Jahres, ſo daß ſich der Ge⸗ 
burtenabgang von 10667 um 1056 auf 11728 erhöhte. 


Hunger in Cleveland. 
65 000 Arme in Verzweiflung. 


Infolge von Schwierigkeiten, die in Verbindung mit der 
Finanzierung der Maßnahmen zur Unterſtützung Hilfs⸗ 
bedürftiger aufgetreten find, befinden ſich etwa 65000 Ein⸗ 
wohner Clevelands, der ſechsgrößten amerikaniſchen Stadt, in 
größter Not. Zahlreiche hungernde Familien ſitzen 
mit ihren kleinen Kindern in den ſtädtiſchen Unterſtützungs⸗ 
bureaus und betteln um Nahrungsmittel. In manchen 


Bureaus werden Kaffee und Brot verabreicht, und die Polizei 


verſorgt viele Familien auf eigene Koſten Me: 

Die Stadt hat ie Verſorgung der Armen im Mai ver 
gangenen Jahres übernommen, als die ſtaatliche Geſetzgebung 
Gelder für die einzelnen Staatsbezirke vorſah. Seitdem 
haben mehrere Kriſen die Stadt heimgeſ ucht, die den 
Kaufleuten jetzt über eine Million Dollar für Lebensmittel⸗ 
lieferungen ſchuldet. Nunmehr fol auf dem Wege der ſtaat⸗ 
lichen Geſetzgebung die Annahme eines neuen Hilfs⸗ 
maßnahmen⸗ Entwurfs für Cleveland beſchleunigt 
werden. 


* 
Gewaltige Ernte des Verkehrstodes in Amerika. 


Nach Angaben der amerikaniſchen Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften wurden im Jahre 1937 in den Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika allein 40300 Menſchen durch 
Kraftwagenunfälle getötet und 1040 000 verletzt. 
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Marian Hepke; 


beſchließen. Den ganzen Tag Sonne, Waſſer, Einſamkeit 
und einen von der Natur phantaſtiſch gedeckten Tiſch. — 


Jetzt hatte er, trotz des in Ausſicht ſtehendem Dauerpaſſes, 
trotz aller Möglichkeiten, die ihm das „Große Los“ erſchloß, 


ſeinen Plan grundlegend geändert. 


„Schäme Dich, Balduin“, ſprach er zu ſich ſelbſt und 
wiegte ſich dabei in des eigenen Herzens Rührung. „Wie 
kannſt Du Dein Körbchen verlaſſen? Die Dorfitraße und 
die morgen wieder klingenden Silveſterglocken, die Gräber 
und die alte Linde vor dem angeſtammten Hof, der über 
Tante Emilie wieder an Deinen eigenen Wigwam zurück⸗ 
kehrt! Der Robinſon in der Südſee kann nicht den Beſuch 
ſeiner Kinder erwarten, und niemals werden die noch un⸗ 
geborenen Enkel auf ſeinen Knien reiten. Dafür gibt es 
Erdbeben, Haifiſche und jetzt auch abwechſelnd fapaniſche 
und engliſche Angriffe auf das zu Unrecht erſehnte Eiland 
der Seligen.“ 


Nein, er wußte nicht, was er mit dem letzten Reſt vom 
„Großen Los“ anfangen ſollte. Vielleicht war das eine Auf⸗ 
gabe für den Reſt ſeiner Tage, ſich darüber die richtigen Ge⸗ 
danken zu machen. Er wußte nur dies: daß er — durch 
Glück und Unglück unbeirrt — in Körbchen bleiben und 
ſich redlich nähren würde. Mochten ihn die anderen darob 
ruhig einen „Eſel“ ſchelten! Das Gerede der Schreier und 
Neider und Neunmalklugen ging ihn gar nichts mehr an. 
Wenn fie im Mai die Geſchichte von ſeinem „Großen Los“ 
wahr und wahrhaftig miterlebten, dann würden ſie bis zur 
Verteilung des Gewinns in Achtung und Verehrung „er- 
teren“. Er Balduin Unverzagt, aber würde dieſer Sorte 
von Zeitgenoſſen nichts, rein gar nichts geben; höchſtens 
eine „evangeliſche“ Zigarre, die er bei ſeinen Dauerpaß⸗ 
Reiſen ganz legal und ohne Herzklopfen über die Grenze 
nach Körbchen (Maty Koſz) bei Storchneſt (Oſteezna) mit⸗ 


bringen darf. „ u ı Fu 
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für Stadt und Land un den fibrigen. 
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Durchschreibe-Buchhaltung 


kompieit uno einzeine Teile 


Am 3. Ziehungstage der IV. Klasse der 40. Staats-Lotterie 
fielen in unsere Kollektur die Gewinne von 


10000 Z# au cas Los Nr. 7687 


Am 8. Januar entſchlief nach ſchwerem Leiden 
meine liebe Tochter, unſere gute Schweſter, 
Schwägerin und Tante u 
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bau gut bewanderter a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. A.Dittmann T. z O. . 


Porſchnltter Suche von Iofort Ste . Marsz. Focha 6 


Nach kurzem ſchweren Leiden entſchlief heute 
ſanft unſere liebe, gute Mutter, Schwieger⸗ 


lung bei älterem 
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im Alter von 72 Jahren. 
Maly Ktonia, den 8. Januar 1938. 
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Dora Sackmann geb. Krieger 
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Am 4. Januar 1938 verſtarb in Kolberg der 
Pfarrer i. R. 


Wilhelm Favre 


Die letzten 6 Jahre ſeines Wirkens hat er ſeine 
ganze Kraft unſerer Gemeinde gewidmet und über⸗ 
all Liebe und Verehrung erworben. 


In Treue werden wir ſeiner ſtets gedenken. 
Evangel. Kirchengemeinde Leſſen 
Der Gemeindetirchenrat 


Gen. Vertretung: 


In unſerem . 
geihäit iſt ein 


schwarzer Mui 


g egen geb ieben. iretung bis 1.4. 38. zu richten an Arthur E. 5 
a.Dıttmann nds. Zuſchre unter S 1073 dat A ne Nzadz, poc in 25 een Schmiede. Garage n 
Zritonwäidhe — 8. $.__.|an bie Geicit. d.3tn.|Rudnit, m. Yruba Szubm. handwertzeng este 82, se 


Am 7. Januar verſtarb e Ma oben 1 ai Br 


Mitglied 


Rudolf Pahl 


m. in „Kochkenntniſſen deutſch und polniſch, Februar kalbend, verk.! Amb Hämmer. 
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Ehrl. jüng. 
Dienſtmädchen 


a. ganze Produktion., powiat Wyrzyſt. 
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: Ms gor 8188 8 15 X 51 —— | Hausverwalter. Balten us W 1110 an Gft. d. 31g. 
Ehre ſeinem Andenken. E actowitiego -D.  |f Towarzystwo Relay Nléute Empfehlung, Wegen Nachzucht habe Kantholz . VELETEEN 
Migdzynarodowej, | h 
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fer „gängigen per bald oeſucht. Nach 


len Telephon; 
zg. Off. u. H 1026 
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a. d Geſchſt. d. Zeikg. erb. 


Deulſche Vereinigung a le 2 Geſucht für 15.0 Morg. N P. Zerniti, poto, Juin. t N billigſt 
kleſonnummer 3% Wincaft u en rt 1 
drsgruhbe Sielonde. Aas eee: 2. Beamter un 2 Invalide en he a) . 


ielonka 8. 1938. neuen Telefonverzeich⸗ 5 d 
8 8 nis ausgelaſſen. Ste iſt be ap 2. Sri Landwirt. 88 voral⸗Sergeant a. d. 
nach wie vor: ſofort oder Ipät. Meld. |ihafts-Schule 6 Jahre 2 205 Bbnliche e St. v., Wolſſtern. 


Bierborf Ar. 2bimit Aine. ». Sefereng. brett luht vom Ip Jar Steue, Seit Orferten Nichter, Gonziniet öheile- und Gied- Batungen 


unddehaltsanfprüchen nuar oder 1. Februar unter G 1023 an die p. Wyſoka. p. Wyrzyſt. zwiebeln Ziegelei 


Dr. Krebs. Arzt. Pe ER, zn 20 5 55 ne: a — Beichäftsftelle d . Ztg. 
Allen, die meinem lieben, teuren eee beate eitg. er an — — — 5 kau e verkauft auch in kleiner. odukt. bis 3 Million 
ö — m Suche v. I. 4, Gteiig, | Jerlau Jagdhund Mengen 1057 er zu pachten. Gefl. 


Entſchlafenen die letzte Ehre erwieſen 
und für die Kranzſpenden, ins⸗ als Handarbeiter &| A. Man, eh aber d 1 — Ex 
oder Knecht ge 


beſondere Herrn Pfarrer Dieball 
auch auf Deputat, mit die Gesch. ieſ. Ztg. Sta at $:3h e ater Danzig 
4 


für ſeine troſtreichen Worte ſage ich Be ; 5 N | 
| u pH R 
t Ex 5 R ei 
. herzlichen Dank. f 55 i Landwirtſch. Erfahren Generalintendant Her mann Merz. 
Wochenſpielplan vom 10.— 16. Januar 1938 


Gebrauchtes, gutes 
in Feldarbeit und im 
Die trauernde Hinterbliebene 
Montag. den Se 15.00 Uhr: 


Beſitz guter Zeugniſſe. Klavier 
Paula Wichert. e Vorſtellung. 


u. 2 5 bill 
net, 310 owalow 
Graudenz, im Januar 1938. 1123 das sand des Lächelns. Operette. 
Gert v. Klaß: Fahnen in Gottes 


Fußboden 


(ältere), im Markt. 1088 19.30 Uhr: 
Kochen. Bu Moderne 


Schlafzimmer 


BB. e Nowe, Pomorze) 
Wind. Ein Volksſtück aus der 


Zeit des 5 Bauernkrieges. 


{gewinne Dienstag. Den 6 Januar. 15.00 Uhr: 


3 5 i 5 Mr: 93% | illig zu verkaufen 
der , Aae ‚tnntstoterie | ME it N fr 0 ee . un we; nr 
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1000 21. Den : 4187 4736 16610 34056 35628 


12. Januar 0 Ubr 
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Ln Strauß: Die Fleder⸗ 
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20 0 Wer R 2 1 ? 935 fe A ber 2 — 10 
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J. Szymczak in 3 A 


evgl., mit etwas Koch⸗ 
Gdaßska 284 Tel. 1530. Freitag. er 2. . 15.00 Uhr 


2074. u 7 5 1 
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Kleinere Gewinne, die im obigen 
Auszug nicht angegeben ſind, kann man 
in der Kollektur 


Die große Verbreitung der 


Deutſchen Rundſchau 


in Polen 


ber 8 Undine, Oper 
Sonnabend, den 18.3 nuar, 19.30 Uhr: 
Willia ipeare: Julius gen 
— — in 10 Bildern 
— „ 15.00 Uhr: 
— oſſen e Vorſtellung. Marſch 


zugt. Freundl. Zujhr.| Mitotaſczak, Torun, 
unter B 273 an die 2 
Geihäftsit.d,Zeitg.erb. a en 


Suche we bald Stel⸗ 
lung als 


2 N 10 gibt die Gewähr für gute Reklame! Stuben mädchen. 

„Usmiech Forluny ‚Bytigoszez ie ähr fü e 5 47 engl., 21 — 5 Antichiongen ee 19.30 Ba, SER 5 
ulica Pomorska 1, oder Lorun, ulica gute Jeugtı. nd. verſchied- Art vert : ö 
ande 3) fiken eee e, ee 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 7. 


Bydgoſzez] Bromberg, Dienstag, 11. Januar 1938. 


Pommerellen. 


10. Januar. 


Graudenz (Grudziadz!] 


Deutſche Bühne Graudenz. 


Als Erſtaufführung ging Donnerstag abend die 
Maximilian Böttcherſche dreiaktige Komödie „Krach 
im Hinterhaus“ in Szene. Das Stück kann man 
ohne Übertreibung als beſte Medizin für eingefleiſchte 
Hypochonder bezeichnen, die ja zur Vertreibung ihrer 
Grillen und ſauertöpfiſchen Mienen von Herzen kommen⸗ 
des, befreiendes Lachen brauchen. Der Verfaſſer hat es 
verſtanden, die Atmoſphäre in einem Berliner Hinterhauſe 
mit zündendem Wortwitz und zwerchfellerſchütterndem 
Humor zu ſchildern. Schnöde Mißgunſt, aufdringliche 
Neugier, Sucht zu oft bösartigſtem Gewäſch über den 
lieben Mitbewohner führen zu dem Krach, von dem in 
dieſer Komödie die Rede iſt. Da kann die ehrenwerte, 
katechismusfeſte Plätterin Witwe Bock es ſich wirklich nicht 
gefallen laſſen, daß ſie, dieſe wohlgeſetzte, gut verdienende 
Frau, in Verdacht des Kohlendiebſtahls kommt. Sie findet 
ein eigenartiges Mittel, den wahren Hausdieb, den Haus⸗ 
verwalter Auguſt Krüger, zu überführen, indem ſie 
pulvergefüllte Briketts auf dem Umwege über die be⸗ 
ſtohlene Oberpoſtſchaffnersfamilie Schulze in den Krüger⸗ 


ſchen Ofen ſchmuggelt. Das gibt dann dort eine Exploſion, 


die wiederum eine wirkungsvolle Gerichtsverhandlung zur 
Folge hat. In dieſer wird der wahre Liebhaber fremder 
ſchwarzer Diamanten ermittelt. Daneben gibt es beweg⸗ 
liche Vorkommniſſe auf Amors Gebiet, auseinandergehende 
und wieder zuſammengekittete Verlobung, herzerfriſchende 
Züge menſchlicher guter Geſinnung und charakterlicher 
Feſtigkeit. Neben all' dem kleinlichen Hinterhauskram 
verſöhnendes Labſal. Das Stück muß ſich jeder, der Donners⸗ 
tag fehlte, unbedingt anſehen. Die Vorſtellung hätte noch 
beſſeren Beſuch verdient. 


Die in dem Hinterhausdaſein immerhin recht ſym⸗ 
vathiſch erſcheinende Witwe Bock mit dem flotten Mund⸗ 
werk und der Selbſtſicherheit ihrer Intereſſenwahrung 
murde von Leni Ritter ſituationsſicher und ſinngemäß 
dargeſtellt. Sie plättete nicht nur pflichteifrig, ſondern 
ner plättete ihre Gegner fo kräftig, wie es nur nötig er⸗ 
ſchien. Als ihre Tochter Ilſe, die ſich aus der Klatſch⸗ 
und Tratſchumgebung heraushebt, lernten wir Giſa 
Kunz kennen. In Erſcheinung, Sprache und Auftreten 
war ſie eine berechtigtes Gefallen erregende Darſtellerin. 
Die 14jährige Edeltraut von „4 Treppen“, die bei Frau 
Bock Hilfsdienſte verrichtet, ſpielte Hete Roſen. Eine 
echte Berliner Range, gutartig, aber keß, die frech und 
nie um eine ſchnippiſche Antwort verlegen iſt — ſo hat ſie 
der Verfaſſer charakteriſiert, und ſo gab ſie Hete Roſen 
hervorragend getreu wieder. Viktor Scheierke, der den 
langfingrigen Hausverwalter Krüger mimte, war eine 
urkomiſche Type eines ſolchen, andern moralpredigenden, 
ſelbſt aber innerlich verlumpten und dabei tyranniſchen 
„Hausbullen“. Seine Ehefrau Malchen ſpielte Irmgard 
Domlc mit der ihr eigenen Fähigkeit, derartige Zeit⸗ 
genoſſen treffend zu zeichnen. Hermann Greif hatte den 
im Stück eine recht bedeutungsvolle Rolle ſpielenden treu⸗ 
herzigen, ehrlichen und geraddenkenden Bäckergeſellen und 
ſpäteren Meiſter Guſtar Kluge zu geben. Er führte feine 
Aufgabe ſympathiſch durch. Seine ſpätere Frau Paula, 
geb. Schulze, wurde von Irmgard Schmidt entſprechend 
gegeben. Der Oberpoſtſchaffner Hermann Schulze mit 
ſeiner „höheren Beamtenehre“, die ihm ſo ſehr am Herzen 
liegt, war bei Walter Ritter in beſten Händen. Er be⸗ 
gehrt polternd auf, wo es ſein Wohl erheiſcht, und iſt im 
übrigen eine gutmütige, brave Unterbeamtengeſtalt, die 
gewiß Ser Lenkung durch ſeine energiſche Gattin nicht ent⸗ 
raten mag Dieſe wurde von Mia Riedel trefflich 
nerkörpert. In der Rolle des alten Juſtizrats Dr. Horn 
führte Günther Raue ſeine Aufgabe ſinnentſprechend 
durch. Sein Sohn, der Aſſeſſor Dr. Erich Horn, der um⸗ 
ſtändehalber als Prozeßgegner des Vaters auftreten muß 
(Eddy Kalitzki), tat das mit Anſtand und Würde. Vater 
und Sohn erregten, der erſtere als Fürſprecher bei der mit 
Recht gekränkten Ilſe Bock, der andere als reuiger 
Wiederbewerber um Ilſes Hand. berechtigtes Wohl⸗ 
gefallen. Ein tüchtiger, Energie mit Umſicht paarender 
Amtsgerichtsrat Müller war Hellmuth Staſi: er leitete 
die Gerichtsverhandlung ſachkundig und wußte über⸗ 
ſchüänmende Temperamentsausbrüche in die richtigen 
Bahnen zu lenken. Der Staatsanwalt (Hans Jahr) ver⸗ 
tret die Aufgabe des öffentlichen Anklägers mit ſelbſt⸗ 
ſicherer Ruhe und angemeſſener Amtswaltung. Zwei im 
„Zuhörerraum“ (auf der erſten Saalbank) ſitzende Per⸗ 
ſonen, ein Kellermieter (Waldi Roſen) und eine Man- 
ſardenvermieterin (Lisbeth Schulz), hatten die „an⸗ 
genehme“, aber immer heiterkeithervorrufende Aufgabe, 
durch drollige, kritiſche Zwiſchenrufe das an ſich ſchon ſehr 
lebhafte Verhandlungsbild noch „anregender“ zu geſtalten. 
Sie taten es mit Eifer und Erfolg. Sonſt wirkten noch 
mit Arthur Holz als ſeines Dienſtes ſtramm waltender 
Juſtizwachtmeiſter, Erwin Kunz als Juſtizſekretär, ſowie 
Erich Schulz und Karl Schmidt als 1. und 2. Schöffe. 


Die Spielleitung hatte Hellmuth Staſi, die techniſche 
Leitung Edmund Gauer inne. Das Zuſammenſpiel war 
einwandfrei. Bei den Einzelleiſtungen zeitweiſe bemerk⸗ 
bare nicht ganz ſichere Textfeſtigkeit dürfte in den Wieder⸗ 
holungen, deren das fröhliche und packende Stück gewiß 
noch mehrerer teilhaftig werden wird, ſchwinden. 

* 


Diejer Aufführung vorauf ging nachmittags eine 


weitere Wiederholung des Märchens „Rotkäppchen“ 


bei übervollem Hauſe. In einer Pauſe erfolgte 
eine Beſcherung der kleinen Beſucher, nachdem 
der erſte Vorſitzende Walter Ritter in einer An⸗ 
ſprache ſeiner Freude und ſeinem Dankgefühl Ausdruck 
verliehen hatte, daß die Deutſche Bühne, wie in den Vor⸗ 
jahren, fo auch diesmal wieder einer großen An⸗ 
zahl Kinder eine nachträgliche Weihnachtsfreude machen 
könne. Und jo erhielten dann fait 450 Kinder, und zwar 


= 


aus der ſtaatlichen Volksſchule mit deutſcher Unterrichts⸗ 
ſprache, Waiſenhäuſern uſw., Päckchen mit Süßigkeiten, 
Obſt, Nüſſen uſw. Ein Knabe vom Grupper Kindergottes⸗ 
dienſt dankte mit einem netten Gedicht. 


* Gerichtsſekretär als Defrandant. Vor dem Bezirks⸗ 
gericht in Graudenz fand am Freitag die Verhandlung 
gegen den früheren Sekretär des Burggerichts in Löbau 
(Lubawa) Franeiſzek Brenſki ſtatt, der angeklagt war, eine 
Summe von 3000 Ztoty amtlicher Gelder veruntreut und 
durch Vernachläſſigungen in der Führung der Bücher dem 
Staatsſchatz einen weiteren Schaden von 3000 Zloty ver⸗ 
urſacht zu haben. Der Angeklagte befand ſich ſeit dem 
29. Juni v. J. in Unterſuchungshaft. Der geſtändige An⸗ 
geklagte führte zu ſeiner Entſchuldigung an, daß er durch 
Krankheit ſeiner Ehefrau und durch die Notwendigkeit, ſeine 
alten Eltern unterſtützen zu müſſen, in wirtſchaftliche Be⸗ 
drängnis geraten ſei. Das Urteil lautete auf anderthalb 
Jahre Gefängnis und Aberkennung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von drei Jahren, außerdem auf Erſatz⸗ 
pflicht der veruntreuten Summe von 3000 Zloty. » 

X Unter der Anklage der Aufhetzung zum Streik 
hatten ſich die Arbeitsloſen Boleſtaw Zajgezkowſki und 
Jozef Besciak vor dem Bezirksgericht zu verantworten. 
Die Straftat ſoll am 10. Juni, zur Zeit des damaligen 
Ausſtandes der bei den ſtädtiſchen Arbeiten beſchäftigten 
Erwerbsloſen und der ſtädtiſchen Arbeiter begangen worden 
ſein. Insbeſondere wird den Angeklagten zum Vorwurf 
gemacht, für die Aufrechterhaltung des Streiks, ſowie zum 
gemeinſamen Gang zum Rathaus und auf die Straße agi⸗ 
tiert zu haben: Die Verhandlung endete mit der Ver⸗ 
urteilung des B. zu 6 Wochen Arreſt. Z. wurde frei⸗ 
geſprochen. 1 

Unglücksfall. Am Sonnabend mittag glitt die 14- 
jährige Tochter Helena des Arbeitsloſen Hipolit Clyta, 
Kirchenſtraße (Koscielna)h 33, als ſie den Janiakſchen 
Bäckerladen in der Alten Straße (Prez. Mosciekiego), ver⸗ 
ließ, auf der Treppe dieſes Ladens aus, ſtürzte und zog ſich 
eine derartige Verletzung des linken Fußes zu, daß die 
Überführung in das Städtiſche Krankenhaus erfolgen 
mußte. * 

Diebespech hatte ein gewiſſer Broniſtaw Rybacki 
von hier. Er war in den Laden der Firma „Minerwa“, 
Pohlmannſtraße (Miekiewicza), eingebrochen und hatte dort 
erhebliche Beute gemacht, beſtehend aus Sweatern, Socken, 
einem photographiſchen Apparat u. a. im Geſamtwert von 
700 Ztoty. Als er damit ſich davonmachen wollte, wurde er 
von einer Polizeipatrouille bemerkt, die dem Einbrecher 
ſeinen Raub abnahm und ihn ſelbſt in Arreſt brachte. — 
Wie dem R. jo mißglückte auch dem erſt 15jährigen Edward 
Bareik aus Mielbrofo, Kreis Schwetz, fein Vorhaben, in der 
Blumenſtraße (Kwiatowah ein dort an einem Hauſe ſtehen⸗ 
des Fahrrad zu ſtehlen. Der ſchon ſo frühzeitig verdorbene 
Junge konnte noch rechtzeitig gefaßt und ihm das Rad ab⸗ 
genommen werden. > 

t Der letzte Wochenmarkt brachte nur mäßige Be⸗ 
ſchickung. Der Verkehr war auch nicht allzu rege, der Abſatz 
ſtockend. Die Landbutter koſtete 1.101,30, Molkereibutter 
180—1,%, Eier 1,90— 2,20; Apfel 0.300,50. Die Gemüſe⸗ 
preiſe waren unverändert. An Geflügel war nur wenig 
zu haben. Enten koſteten 3—4,0, Gänſe 5—7,0, Puten 
56,00, Hühner 1,80—3 00, Faſanen 2,50; Haſen 33,50; 
Aale 1—1,50, Hechte 0,801.00, Schleie 0,700.80, Karpfen 
0,80, friſche Heringe 0,30. Blumen fanden diesmal nur 
wenig Abſatz. 


PPP ·— / Acc . AEEEEZNEEN 
Hoher Schnee und ſtarker Froſt — 


vergeßt nicht den Vögeln 
Futter zu ſtreuen! 
P ͥ ccc 


Thorn (Torun) 


v Von der Weichſel. Der Waſſerſtand betrug Freitag früh 
+ 0,89 Meter und Sonnabend früh + 
nerhältniſſe find unverändert geblieben. 

* Thoru⸗Neſſau (Torun⸗Nieſzawka), 8. Januar. Am 
6. Januar wurde das älteſte Mitglied der Mennoniten⸗ 
Neſtgemeinde Neſſau, wohl zugleich auch der älteſte unter 
den Nachbarn aus dem Gebiet der ganzen Thorner links⸗ 
ſeitigen Weichſelniederung, Rentier Jakob Goln, zu Grabe 
geleitet. Auf das ungewöhnlich hohe Alter von faſt 97 Jah⸗ 
ren hatte der Verewigte es gebracht. der mit einer geradezu 
eiſernen Geſundheit und Geiſtesfriſche ausgerüſtet war. 
Erſt in den letzten 10 Tagen wurde er bettlägerig krank. 
Die Geradheit und Biederkeit ſeines Charakters, aber auch 
die Erfahrungen, über die er in wirtſchaftlichen Dingen 
verfügte, hatten ihn allen Nachbarn lieb und wert gemacht, 
ſo daß ein überaus zahlreiches Trauergefolge ihm das letzte 
Geleit gab. Ülteſter Bartel von der Schönſeer Menno⸗ 
niten⸗ Gemeinde hielt die Trauerfeier und ſegnete die 
Leiche ein, die von dem ſchmucken Bethaus der Mennoniten⸗ 
Gemeinde, in der der Verewigte jahrzehntelang das Amt 
des Vorſängers bekleidet hatte, zu Grabe geführt wurde. 

v Die auch „Straße“ genannte ul. Sciezka Szkolna 
(Schulſteig) auf der Jakobsvorſtadt beſitzt an die 50 Trep⸗ 
penſtufen, die bei auftretender Glätte kaum paſſierbar ſind. 
Daher iſt es nicht verwunderlich, daß vor allem die Be⸗ 
wohner der Weinbergſtraße (ul. Winnica), die täglich 
mehrfach zur Benutzung dieſes Steiges gezwungen ſind, 
über den fatalen Zuſtand dieſes „Straße“ lebhaft Klage 
führen. Um Unglücksfällen vorzubeugen, ſollten unſere 
Stadtväter unverzüglich eine Barriere anbringen laſſen, 
durch die der Auf⸗ und Abſtieg erleichtert und ungefährlicher 
geſtaltet werden könnte. — 

v Straßenunfall. Freitag mittag wurde der 9 Jahre 
alte Eugeniuſz Jedrzejewſki 
Fahrdamms in der ul. Proſta (Gerechteſtraße) von einem 
Fuhrwerk angefahren. Das Opfer des Unfalls mußte in 
das Stadtkrankenhaus gebracht werden. N 

v Den Diebſtahl von 140 Zloty bei der Polizei zur 
Anzeige gebracht hat ein hier wohnhafter Schneider, der 
in die fröhliche Geſellſchaft von zwei weilichen Perſonen 
geraten war. ww 


9,90 Meter. Die Eis⸗ 


beim Überqueren des 


Konitz (Chojnice) 


ik Winterſport in Müskendorf. Am Sonntag herrſchte 
in Müskendorf ein bewegtes Leben und Treiben. Bereits 
in den Vormittagſtunden fanden ſich eifrige Sportler ein, 
die mit ihren Eisſegelſchlitten den See belebten. Der Wind 
war ſtark genug, um die Schneedecke durch die Schlitten 
leicht überwinden zu laſſen. Nachmittags beſuchten viele 
Konitzer auf Schlitten den Ausflugsort, wo ihnen die ge⸗ 
heizten Räume des Klubreſtaurants einen angenehmen Auf- 
enthaltsort boten. a 

ik Der Katholiſche Arbeiterverein veranitaltete am 
geſtrigen Sonntag für ſeine Mitglieder eine Weihnachts⸗ 
feier, an die ſich die Jahreshauptverſammlung anſchloß. 
Der Präſes berichtete über die Tätigkeit des Vereins, wäh⸗ 
rend der Kaſſierer den Kaſſenbericht gab. Dem Vorſtand 
wurde Entlaſtung erteilt. Die Wahl des Vorſtandes hatte 


folgendes Ergebnis: Präſes Paul Struwe, Kirchlicher 
Beirat Vikar Kirſtein, Schriftführer Anton Tetzlaff, 
Kaſſierer Franz Glaeſer. In die Reviſionskommiſſion 


wurden gewählt: Gatz, Otto und Behrendt. Zum Fahnen⸗ 
träger wurde Karl Fritz II und zu Begleitern Günther und 
Oſtrowitzki gewählt. Es folgte dann eine rege Ausſprache 
über die Sterbebeihilfe. Mit dem gemeinſamen Geſang 
eines Liedes fand die Verſammlung ihr Ende. 2 
—— Ä ⁰ö—— 


Dirſchau (Tczew) 


Im Eiſe gefangen. 

de Wie erſt jetzt bekannt wird, iſt auf der Weichſel bei 
der Ortſchaft Küche ein eiſerner Weichſelmotorkahn durch das 
plötzliche Zufrieren des Stroms im Eis eingeſchloſſen 
worden. Der Weichſelkahn, der der Danziger Firma De⸗ 
rengowſki gehört, war auf eine Sandbank gelaufen 
und ehe er ſich befreien konnte, eingefroren. Dirſchauer 
Schlepper, die zur Hilfe beordert waren, konnten den Kahn 
wohl erreichen, mußten aber nach längerer Arbeit ihre 
Hilfsaktion aufgeben und ſelber in den Heimathafen flüch⸗ 


ten. da das Zufrieren des Stroms auch ihnen gefährlich 
wurde. Das eingefrorene Schiff muß auf Eisgang oder 


auf die Arbeit von Eisbrechern warten. 


de Die guten Schneeverhältniſſe locken immer wieder 
zu Ausflügen mit Schlitten. So machte der Deutſche Turn⸗ 
und Sport⸗Verein am Sonntag eine Schlittenpartie vom 
Lakwa⸗Hof nach dem Ausflugsort Damrau. Heißer Kaffee 
und ein Tänzchen brachten die Lebensgeiſter nach der Fahrt 
wieder in Schwung. Gegen 18 Uhr wurde die Heimfahrt 
wieder angetreten. 

de Ein Wohltätigfeitsfeit mit Bazar hatte Sonnabend 
in Pelpin zugunſten der bedürftigen Volksgenoſſen die 
Frauenorganiſation des Kreiſes veranſtaltet. Das Feſt er⸗ 
freute ſich eines guten Beſuchs. 

r — 


* Amthal, 8. Januar. Geſtern abend kurz vor 10 Uhr 
brach in dem Wohnhauſe des Kirchenälteſten Eugen Duwe 
Feuer aus, das in kurzer Zeit den geſamten Dachſtuhl 
erfaßte. Während aus den Räumen des Erdgeſchoſſes das 
Mobiliar geborgen werden konnte, war dies in den oberen 
Zimmern und auf dem Boden nur zum Teil möglich. Da⸗ 
bei iſt dem Umſtand Rechnung zu tragen. daß gerade dort⸗ 
hin beſonders viel geſchafft worden war, weil tags zuvor 
die Hochzeit der füngeren Tochter ſtattfand, deren Aus⸗ 
ſteuer teilweiſe dem Feuer zum Opfer fiel. Der Schaden 
bedeutet für das junge Paar, das gerade die Wirtſchaft 
übernommen hatte, einen ſchweren Anfang. Nachbarn aus 
der Nähe und auch von weiterab leiſteten die erſte Hilfe. 
bis endlich als einzige die Spritze aus Rentſchkau erſchien, 
die aber keine Waſſertonnen mitbrachte und deren Sauge- 
ſchlauch auch nicht bis zu dem in der Nähe der Brandſtelle 
befindlichen Teich reichte. Den Bemühungen der Helfer 
gelang es, die eine Hälfte des Hauſes zu halten, ſo daß ſie 
mit einem Notdach verſehen einſtweilig als Wohnung be⸗ 
nutzt werden kann, die andere Hälfte brannte reſtlos aus. 


Graudenz. 


Voranzei 25 827 
ad 


Am 28. Februar 1938 
Zum 15. d. M. ſucht eine junge Dame ein 


Roſenmontagsfeſt. 

Glegant. schlitten 
möbl. Zimmer 
eventl. mit Penſion. Offerten unter 


zu verkaufen. 1128 
Nr. 1124 an 


Wopp. Grudzigdz, 
Arnold Kriedte, Grudzigdz. 


Toruuſta 21—23. 


„Allo Expreß“ 


Umzüge und Waren⸗ 
transvort mit ge⸗ 
ıhloffenem Dachauto. 


Vorschrifts mäßige 


Kontobücher 
für alle Buohführungs-Systeme. 
Ueber 5-Zioty-Verkauf mit 


10 Prozent Rabatt. Torun, 122 
Allein - Vertretung der Kopernita 23. Whg. 8 
Definitiv- Durchschreibe- Ein eu er 
Buchhaltung. ** 
Hierzu sämtliche Konto - Blätter, Durch- Füllfederhalte 
. und buch- n 
nnen non stets i 
Schnellhefter 17 gr. 
Briefordner zl 1,80 * Geschenk. 


[Größte Auswahl in er- 
brobten in- und aus- 
ländischen Fabrikat. 
Pelikan, — Montblanc, 
Matador u. anderen. 
Umtausch zestatte* ! 


Justus Wallis, Torun, 


Schreibwarenhaus, 
Szeroka 34. Tel. 1469. 


Schreibbänder zı 4,00 
Kohlepapiere, Maschinen- u. Durch- 
schlagpapiere in versch. Qualitäten. 


Ieh bitte, die Schaufenster zu beachten! 


ARNOLD KRIEDTE 
Grudziadz, ul, Mickiewicza 10 


„ch Berent (Koscierzyna), 9. Januar. Auf dem Guts⸗ 
gelände Kl. Klinſch wurden bei der Treibjagd 49 Haſen 
erlegt. Jagödkönig wurde Gutsadminiſtrator Walter Schulz 
mit 19 Haſen. 3 


Die Fiſchereinutzung von den in der Ger einde f 


und Tuſzköwko erfolgt 
in 


Lippuſch gelegenen Seen Oſtror 
auf dem Submiſſionswege am 31. d. M., um 9 u 
Zimmer 1 der Staroſtei Berent. 

k Kamin, 7. Januar. Am 2. d. M. veranſtaltete der 
Va eine Weihnachtsfeier, die durch eine Anſprache 
des Vorſitzenden Dr. Eſchner eingeleitet wurde. Dann 
kamen Geſänge, Deklamationen zu Gehör und ein Theater⸗ 
ſpiel zur Aufführung. Freude herrſchte unter den Kindern, 
als zum Schluß der Weihnachtsmann mit einem beladenen 
Schlitten eintraf, um alle zu beſchenken. — Am 4. d. M. 
hatten ſich die Mitglieder des VDR aus den Ortsgruppen 
Kamin und Gr.⸗Zirkwitz im Vereinsſaale um 17 Uhr zu 
einem Vortrag eingefunden. Pater Breitinger hielt 
einen Vortrag über das Thema „Chriſtus das Licht und 
Leben der Menſchen!“ Der Redner erntete reichen Beifall. 

ch Karthaus (Kartuzy), 8. Januar. Der Poſtbote 
Weſiora aus Hopowo meldete, er ſei abends bei Somo⸗ 
nino von einem Unbekannten überfallen und beſchoſſen 
worden. Wie die polizeiliche Unterſuchung ergab, hat er 
den Überfall vorgetäuſcht, um für ſeine angeblich tatkräf⸗ 
tige Abwehr bei ſeiner Behörde Anerkennung zu finden. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 8. Januar. Der zu einer vier⸗ 
jährigen Gefängnisſtrafe verurteilte Siegmund Gutowſki, 
benahm ſich den Gefangenenaufſehern gegenüber äußerſt 
renitent, ſo daß er hierfür in eine Dunkelzelle geſperrt 
werden mußte. Der Eingeſperrte verſuchte nun aus der 
Zelle auszubrechen und es gelang ihm auch mehrere Ziegel⸗ 
ſteine aus der Mauer zu entfernen. Dafür erhielt er vom 
Kreisgericht eine Zuſatzſtrafe von ſechs Monaten Gefängnis. 

Der Ober⸗Gefangenenaufſeher Stefan Liſowſki hatte 
zur Reparatur ſeines Hauſes in Luſin drei Gefangene der 
Strafkolonie Wiſchetzin zur Arbeit zugewieſen erhalten. 
Als die Gefangenen ihr Tagewerk verrichtet hatten und 
zum Abendbrot geführt wurden, flüchtete der zu drei Jah: 
ren Zwangsarbeit verurteilte Kaeimirezak. Der Polizei 
gelang es nicht, den Flüchtling zu faſſen. Darauf wurde 
der Aufſeher angeklagt, daß er es an der nötigen Auſſicht 
hatte fehlen laſſen, wodurch dem Gefangenen die Flucht ge- 
glückt ſei. Bei der Verhandlung vor der Strafkammer 
wurde aber nachgewieſen, daß laut Vorſchrift bei Beauf⸗ 
ſichtigung von drei Gefangenen, zwei Aufſeher zu be⸗ 
ordern find. Infolgedeſſen wurde der Angeklagte frei⸗ 
geſprochen. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 9. Januar. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſtete Butter 1,00—1,10 Zloty. 

Der Reſtaurateur Joſef Szymezak hatte ſich beleidigende 
Außerungen gegen einen Beamten der Sanitätskommiſſion 
zu ſchulden kommen laſſen und wurde vom hieſigen Gericht 
zu drei Monaten Arreſt verurteilt. 

h Neumark (Nowemiaſto), 9. Januar. Am Mittwoch, 
12. d. M. findet hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt 
ſtatt. In der benachbarten Gemeinde Kauernik (Kurzetnik) 
wird der erſte diesjährige Viehmarkt am Mittwoch, 19. d. M., 
abgehalten. 

Auf dem Felde des Gutes Babalice fand man einen 
Bettler im Alter von etwa 40 Jahren, 
Lebenszeichen von ſich gab. Ein herbeigerufener Arzt 
konnte dem Unglücklichen nicht mehr helfen, der bald darauf 
verſtarb. Bekleidet war der Bettler nur mit Hoſe und 


Jackett. Wie feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich bei dem 
Toten um einen Geiſtesgeſtörten aus der Gegend von 
Jablonowo. 


In den letzten Tagen verſuchte ein Einbrecher aus 
dem Bureau der Gemeindeverwaltung Pratnica eine Geld⸗ 
kaſſette, die Geld, Brief- und Stempelmarken enthielt, zu 
ſtehlen. Er wurde aber bei ſeiner Arbeit geſtört und er⸗ 
griff die Flucht durchs Fenſter, wobei er die Kaſſette auf 
dem Fenſterbrett zurückließ. Nachforſchungen nach dem 
Einbrecher hat die Polizei eingeleitet. 

— Tuchel (Tuchola), 9. Januar. Eingebrochen 
wurde in die Mühle des Gemeindevorſtehers Menzig in 
Gr. Schliewitz. Die Diebe hatten bereits zwei Sack 
Roggenmehl nach draußen auf die Rampe gebracht, als ſie 
zwei Leute, welche die Chauſſee entlang kamen, bemerkten. 
Schnell warfen fie die zwei Sack Mehl unter die Rampe 
und entkamen unerkannt. Durch die Flucht der Diebe 
ging eine Scheibe in Trümmer, wodurch der Beſitzer ge— 
weckt wurde und die Polizei alarmierte, die die Verfolgung 
ſofort aufnahm. 


Polniſches Seemannsheim in Neufahrwaſſer. 
Wie die „Gazeta Gdanſka“ mitteilt, wird das pol⸗ 
niſche Seemannsheim in Neufahrwaſſer, das 
kürzlich renoviert worden iſt, am Montag neu eingeweiht. 
Das Heim wird durch die „Polniſche See- und Kolonialliga“ 
betrieben. f 
EEE LEHE EN LEE ECHTEN !!!!! EEE 
Wilhelm I. 
ſollte Silveſter 1918 entführt werden? 


Im „Paris⸗Soir“ wird ein angeblicher Handſtreich⸗ 
verſuch einiger amerikaniſcher Offiziere be⸗ 
reitet, die am Silveſterabend 1918 in Champagner⸗ 
und Whiskylaune den nach Holland geflüchteten Kaiſer 
Wilhelm dort mit Gewalt hätten holen wollen. Wie man 
meiß, wurde damals von Ententeſeite feine Aburteilung als 
Hauptſchuldiger am Weltkrieg verlangt. Sie ſeien wirklich 
im Auto von ihrer Garniſon in Tintange an der belgiſchen 
Grenze gegen Luxemburg bis zum Schloß von Ameron⸗ 
gen gelangt und dort von der überraſchten Schildwache 
eingelaſſen worden. Ihr Vorhaben ſei jedoch daran ge⸗ 
ſcheitert, daß der Sohn des Gaſtgebers des Kaiſers, Graf 
Bentinck, die nach dem Kaiſer fragenden Amerikaner 
binhielt und das Schloß von holländiſchen Soldaten um⸗ 
ſtellen ließ. Jetzt ſei den acht Amerikanern nichts anderes 
als der Rückzug nach Tintange übriggeblieben. 
Nach einer Reklamation der Niederländiſchen Regierung in 
Waſhington ſei gegen die Offiziere ein kriegsgericht⸗ 
liches Verfahren eingeleitet, aber dann nieder⸗ 
geſchlagen wurden; doch mußten fie verſprechen, das Ge⸗ 
hetmunis über ihren Streich fünfzehn Jahre nicht preis⸗ 
zugeben. Nunmehr, nach neunzehn Jahren, habe einer der 
acht, die faſt alle aus dem Staate Tenneſſee ſtammten, die 
Geſchichte weitererzählt. 

Die ganze Entführungsgeſchichte iſt offenbar das Pro- 
dukt einer ſtark gebrauten Silveſterbowle. Hätte ſie ſich 
wirklich zugetragen, dann wäre ſie beſtimmt bei der großen 
Anzahl von Mitwiſſern nicht neunzehn Jahre lang ver⸗ 
borgen geblieben! 


der nur ſchwache⸗ 


Zum Kirchenkampf in Oſt⸗Oberſchleſien. 


Ein bedeutungsvolles Schreiben 
des oberſchleſiſchen Wojewoden. 


Der „Ewangelik Görnoslaſki“ veröffentlicht den Wort⸗ 
laut eines Schreibens, das der ſchleſiſche Wojewode Dr. 
Grazyüſki an Rechtsanwalt Dr. Miheida, den ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden des „Vorläufigen Kirchenrats“ 
geſandt hat. Das Schreiben erweckt zunächſt den Eindruck, 
daß der Wojewode in jeder Beziehung bereit ſei, auf die 
von Pfarrer Harlfinger geäußerten Wünſche einzu⸗ 
gehen. So wird zugeſtanden, daß die bisherigen Pfarrer 
deutſcher Nationalität, auch diejenigen, die zwar durch 
Wahl berufen, aber noch nicht beſtätigt worden ſind, in 
ihren Amtern belaſſen werden. Auch die von Pfarrer 
Harlfinger vorgeſchlagene paritätiſche Kommiſſion zur Vor⸗ 
bereitung der Kirchenverfaſſung und der Regelung des Ver⸗ 
hältniſſes des Staates zur Kirche, ſoll ins Leben gerufen 
werden. Bewilligt wird weiterhin, daß den Gemeinden das 
Pfarrwahlrecht bleibt, die Mitglieder der Synode gewählt 
werden können und der unierte Charakter der Kirche er⸗ 
halten werde. Auch die geplante Organiſation der deutſchen 
Evangeliſchen in einen eigenen Verein, wohl einer Pa⸗ 
rallelorganiſation zu den in Oberſchleſien beſtehenden und 
ſehr rührigen Vereinen evangeliſcher Polen, wird nicht ab⸗ 
gewieſen. Der Wojewode erklärt auch feine Bereitſchaft, 
den definitiven Vorſitzenden des Vorläufigen Rats aus 
dem Kreiſe der bisherigen Geiſtlichen der Unierten Evan⸗ 
geliſchen Kirche zu ernennen. . 
Alle dieſe Zugeſtändniſſe und Bewilligungen find an 
eine Bedingung geknüpft, die ſich mit dem Sinn der 
Wünſche von Pfarrer Harlfinger nicht ohne weiteres ver⸗ 
einen läßt. Der Wojewode gebraucht immer wieder die 
Wendung „bei völliger Unterordnung unter 
das Geſetz vom 16. Juli 1937“ 
die Pfarrer, die in ihrem Amt beſtätigt werden wollen und 


ſollen, als auch für den noch zu ernennenden Präſidenten 


des Vorläufigen Kirchenrats. Letzterer ſoll außerdem die 
in den letzten Monaten von dem „Vorläufigen Kirchenrat“ 
getroffenen Veränderungen in der Beſetzung der Pfarr⸗ 


ſtellen, die durch Ausweiſung oder Abſetzung verurſacht 


wurden, anerkennen. Das den Gemeinden zugeſtandene 
Pfarrwahlrecht wird ebenfalls durch einen Nebenſatz er⸗ 
heblich eingeſchränkt, und zwar ſteht den ſtaatlichen Behör⸗ 
den das gleiche Einſpruchsrecht zu, wie es das augsburgi⸗ 
ſche () Kirchengeſetz vorſieht. Die einzige günſtige Ver⸗ 
änderung im Verhältnis zum Geſetz vom 16. Juli 1937 iſt 
darin zu erblicken, daß die Synodalen gewählt werden 


und die Staatsbehörden nur zwei bis drei Delegierte mit 


Stimmrecht ernennen. Nach dem Geſetz ſollten die ſtaat⸗ 
lichen Behörden 30 Mitglieder der Synode ernennen und 
nur 30 ſollten gewählt werden. 


Das gilt ſowohl für 


Das polniſche Urteil im „Ewangelik Görnoslaſki“ be⸗ 
trachtet dieſe ſogenannten Zugeſtändniſſe des Wojewoden 
als ein „Maximum des guten Willens“ und erwartet die⸗ 
felben Bezeugungen guten Willens nun auch von der deut⸗ 
ſchen Seite. Kirchenpräſident D. Voß hat ſich etwa 


zur gleichen Zeit, in der der Wojewode dem Rechtsanwalt 


- Miheida feine Entſcheidung mitteilte, an den Staats⸗ 


"präfidenten gewandt und ihm nochmals dargelegt, daß 
er und die hinter ihm ſtehenden Pfarrer „aus ernſteſten 
Gründen 


reformatoriſchen und evangeliſch kirchlichen 
Charakters unbeſchadet unſerer poſitiven und loyalen Ein⸗ 
ſtellung zu unſerem Staate, das Geſetz nicht auszu⸗ 
führen vermögen.“ Das Schreiben betont aber noch 
einmal die Bereitſchaft zu Befriedungsverhandlungen auf 
Grund der poſitiven Vorſchläge, die ſchon mehrfach 
dem Wojewoden eingereicht worden ſind. D. Voß erwähnt 
ferner, daß ihm der Titel „Kirchenpräſident“ durch ein 
Schreiben des Wojewoden ſtreitig gemacht worden iſt 
Der Wojewode hat ihm mitgeteilt, „daß die Aneignung 
von öffentlichen Funktionen ohne rechtliche Grundlage und 
der Gebrauch des ihm nicht zuſtehenden Titels des Präſi⸗ 
denten der Unierten Evangeliſchen Kirche in ausdrücklicher 
Kolliſion mit dem Geſetz verbleibt und feinen Straf⸗ 
ſanktionen unterliegt.“ D. Voß bittet den Staatspräſiden⸗ 
ten dringend, daß in der Rechtslage der Unierten Evange⸗ 
liſchen Kirche nichts entſchieden werde, ehe nicht das 
Oberſte Verwaltungsgericht, an das er ſich be⸗ 
kanntlich mit einer Beſchwerde gewandt hat, ſeinen Spruch 
gefällt hat. Ebenſo wird die Bitte ausgeſprochen, der 
Staatspräſident möge eine Delegation der Pfar⸗ 
rerſchaft empfangen. pr. 


Deutſch⸗evangeliſche Feier 
in Chorzow⸗ Königshütte verboten 


Am Dreikönigstag ſollte im Volkshaus in Chor zöm 
(Königshütte) eine Feier der dortigen evangeliſchen 
Deutſchen ſtattfinden. Dieſe Feier wurde jedoch von der 
Polizeidirektion nicht genehmigt und zwar, weil ſich 
in dem Antrag Formfehler fanden. Die „Polſka Zachodnfa“ 
behauptet aber, daß die Feier verboten werden mußte, 
meil die evangeliſchen Deutſchen angeblich „politiſche Pläne“ 
mit der Feier verbunden hätten und zwar hätten ſie eine 
Diskuſſion über die letzten Ereigniſſe innerhalb der 
Unierten Evangeliſchen Kirche in Oberſchleſien veranſtalten 
wollen. Tatſächlich aber beſtand das ganze Programm der 
Feier nur in einem Krippenſpiel und einem Licht⸗ 
bildervortrag Die Feier ſoll nunmehr an einem 
ſpäteren Zeitpunkt ſtattfinden. 


7 cf f / ð»w;⁊ A CC ERRIBEIHETSSEHTSE NEIITEEN 

Bei Appetitloſigkeit, vpap-igem Geſchmack im Munde und be⸗ 
legter Zunge, Übelkeit und Aufſtoßen bringt ein Glas rein natür⸗ 
liches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer den verdorbenen Magen raſcheſ 
in Ordnung. Fragen Sie Ihren Arzt. 1784 


For. 
NON 


Europameiſter Chmielewſti boxte in Dirſchau, 


Eine außergewöhnliche Sportſenſation hatte Dirſchau am 
Freitag abend durch einen Mannſchaftskampf zwiſchen den Lodzer 
Borern von FRP und der Riege des hieſigen „Soköl“. Selten 
hatte der große Saal der Stadthalle eine ſolche Überfüllung zu 
verzeichnen, wie bei dieſer Veranſtaltung. Vor dem Beginn der 
Kämpfe b grüßte in herzliche: Worten der Präſes des „Soköl“, 
Herr Skocki, die Gäſte. Ferner bedankte er ſich im Namen des 
Vereins bei de. Firma Grzeſik und Wieſe für einen geſtifteten 
Gong und beglückwünſchte den Halbſchwergewichtler des „Sokol“, 
B t, der an dieſem Tage zum 25. Mal in den Ring 
tieg. 

Anſchließend die Kampfreſultate: 

Im Fliegengewicht unterlag Saks (S.) gegen Szwed in der 
zweiten Runde durch techniſchen k. o. 

Im Bantamgewicht ſtanden ſich Rhode (aus Stargard zuge⸗ 
zogen) für Sokök kämpfend und Marcinfomffi 9 8 75 Wegen 
Übergewicht Rhodes galt das Treffen als Freundſchaftskampf und 
wurde von M. nach Punkten gewonnen. Einen der ſchönſten 
Kämpfe im Federgewicht I eigten Skierka S.) und Spodenkiewicz. 
Skierka war faſt dauernd im Angriff und konnte einen glatten 
Punktſieg verbuchen. — Im Federgewichtskampf II trafen Le⸗ 
manſki (S.) und Czeſtowſki zuſammen und gingen mit einem 
Unentſchieden auseinander. Zum Kampf im Leichtgewicht 
kletterten die fait gleichwertigen Gegner Bies (S.) und Kowalewſki 
in den Ring. Bies zeigte hier eine leichte überlegen “eit, doch wurde 
das Treffen mit einem Unentſchieden bewertet. Das Welter⸗ 
gewicht ſtellt Landowſki (S.) und Wieckowſki gegenüber und ſah 
den Dirſchauer als Pinktſieger. — Dann kam die Senſatio: des 
Abends mit demEuropameiſter im Mittelgewicht Chmielewſki, Lodz, 
dem leider nur ein ganz unzulänglicher Gegner, und zwar der 
ebenfalls aus Stargard herangezogene Wencki gegenübergeſtellt 
werden konnte. Der unter großem Beifall in die Seile kletternde 
Meiſter ſchickte ſchon nach der erſten Minute den Gegner bis 8 auf 
die Bretter. Als dieſer ſich nochmals ſtellte, landete Ch. kurz darauf 
einen neuen Geraden auf die Kinnſpitze, der Wencki für die Zeit 
zu Boden brachte. — Im Halbſchwergewicht trat dann der kaum 
das nötige Gewicht beſitzende Kleinſchmidt (S.) für den weit beſſeren, 
leider aber erkrankten Schönrock, an. K. hielt ſich gegen den 
Rieſengegner ſehr gut, mußte aber in der zweiten Runde zweimal 
zu Boden und unterlag durch techniſchen k. o. gegen Pietrzak. 
Als Ringrichter fungierte Grabowſki, Thorn. s Endreſultat 
lautet: 19:6 für JKP⸗Lodz. 


Deutſchland vor USA und Auſtralien. 


Cramm ſchlug Budge. 

Einen ganz großen Ten nistriumph brachte der Drei- 
länderkampf Deutſchland—Amerika—Auſtralien, der in Melbourne 
ausgetragen wurde, den Vertretern des Deutſchen Reichs. Nicht 
weniger als ein halbes Dutzend Weltklaſſenſpieler waren am Start. 
Die Begegnung darf daher als eines der außerordentlichen Ereig⸗ 
niſſe des internationalen Tennisſports gewertet werden. 

Für Deutſchland ſpielten Gottfried v. Cramm und Henkel, 
für USA Donald Budge und Mene Mako, für Auſtralien Adrian 
Quiſt, Jack Brommwich und Crawford. Es war der dritte Länder⸗ 
kampf, den Deutſchlands Spitzenſpieler auf auſtraliſchem Boden 
beſtritten. Die erſten beiden Begegnungen mit den auſtraliſchen 
Davispokalſpielern gingen bekanntlich verloren (Brisbane und 
Sydney). Zwiſchendurch ſpielten die Auſtralier gegen USA, und 
— in derartiger Hochform, daß fie auch dieſes Treffen ſiegreich 
beendeten. 
Budge damals noch nicht ganz von den Folgen eines Autounfalls 
geneſen war. 

Nun ſal er alles andere, denn günſtig für die Deutſchen aus. 
Henkel rat verletzt an Bukge völlig wiederhergeſtellt. Die Platz⸗ 
verhältniſſe waren infolge anhaltenden Regens denkbar ungünitin. 

Dennoch ſchafften vie deutſchen Meiſter dank überragender 
Leiſtung einen klaren Geſamtſieg. Obwohl das Doppel des letzten 
Tages von den Auſtraliern Quiſt⸗Broomwich infolge faſt völligen 
Ausfalls des verletzten Henkel gewonnen wurde, ſiegte Deutſchland 
mit insgeſamt vier Erfolgen vor USA und Auſtralien, die je zwei 
Siege auf ihr Konto buchen konnten. Die Einzelergebniſſe: 
Deutſchland- USA 2:1; Deutſchland—Auſtralien 2:17 USA 
Aſtralien 1:1. . 

Im letzten Treffen entſchied die Zahl der gewonnenen Spiele, 
ſo daß USA hinter Deutſchland auf den zweiten Platz in der Ge⸗ 
ſamtwertung kam. Die Spiele des Sonnabend nahmen folgenden 
zahlenmäßigen Verlauf: Cramm—Budge 6:4, 8:10, 12:10; Quiſt— 
Mako 6:3,7:5; Qniſt⸗Broomwich—Cramm⸗Henkel 6:2, 611. 


Allerdings muß bemerkt werden, daß der Weltbeſte 


Sie die letzteren gekauft haben, oder ob das die Reſte des 


Schalke 04 erringt den deutſchen Fußball⸗Pokal. 


In Köln fand in Gegenwart non 7000 Zuſchauern das Schluß⸗ 
ſpiel um den Fußball⸗Pokal und den Wanderpreis des Reichsſport⸗ 
führers ein Fußballwettſpiel zwiſchen Schalke 04 und Fortuna⸗ 
Düſſeldorf ſtatt. Schalke 04 gewann 2:1 (0:0). 


Akademiſche Winterſport⸗Meiſterſchaften in Krynica. 

Am Freitag fand die Eröffnung der Internationalen Akademi⸗ 
ſchen Winterſport⸗Neiſterſchaften von Polen in Krynica ſtatt. An 
den Wettkämpfen nehmen e Student ortverbindunger aus 
Polen teil, ſowie Vertreter aus Sſterreich, Finnland, Lettland und 
Norwegen. Im ganzen find 90 Teilnehmer gemeldet. Die Wetter 
verhältniſſe find außerordentlich günſtig. 


Internationale Skitämpfe in den Beskiden! 

In der Zeit vom 19. bis 22. Februar 1938 finden in Szezyrk in 
den Beskiden die 2. Internationalen Skikämofe“ des Sgelſchen 
Winterſportvereins Kaltowitz unter Mitwirkung des WSC. Bielitz 
ſtatt. Zu dieſen Kämpfen ſoll erſte reichsdeutſche, tſchechiſche, 
Zakopaner⸗ und Beskiden⸗Klaſſe eingeladen werden. Die Kämpfe 
des Schleſiſchen Winterſportvereins im Vorfahr, die unter dem 
Titel „Erſte auslanddeutſche Skikämpfe“ ſtiegen, waren ein großer 
Erfolg. Anf Grund des Statuts des PZN. finden fie in dieſem 
Jahr in abgeänderter Form unter obigem Titel ſtatt. 


Erneuter Erfolg eines deutſchen Sportvereins N 1 x 

Der Schleſiſche Winterſportverein in Kattowitz, 
der im Jahre 1936 die große Ehrenplakette des Polniſchen Ski⸗ 
verbandes für die beſte Leiſtung des Jahres auf dem Gebiet der 
Breitenarbeit erhielt, konnte dieſen Erfolg im Jahre 1937 wieder⸗ 
holen. Dieſe Plakette wird elljährlich einmal'g an den Skiverein 
in Polen verliehen, der die meiſten Leiſtungs zeichen des 
Polniſchen Skiverband s erringt. Es iſt das erſte Mal der Fall. 
daß ein Verein die Plakette zum zweiten Mal erhält 


Priefkaſten der Redaktion. 


W. P. 1. Aus Ihrer Anfrage iſt nicht erſichtlich, ob das Reſt⸗ 
e e je Mark ſchon auf den Grundſtücken 8 7 2 
auf» 
geldes find, das Sie zu zahlen hatten. Wir nehmen bei unferer 
Auskunft das letztere an. Danach hatten die 2000 Mark vom 
Juni 1918 einen Wert von 1666 Zloty; die Aufwertung dürfte etwa 
50 Prozent = 833 Zloty betragen. Im zweiten Fall hatten die 
2000 Mark einen Wert von 1000 Zloty, und da die Aufwertung 
gleichfalls etwa 50 Prozent beträgt, ſo hätten Sie dafür etwa 
500 Zloty zu zahlen. 2. Wenn Sie im Hauptberuf Landwirt find, 
brauchen Sie das Geld vor dem 1. Oktober 1938 nicht zu zahlen. 
Und Zinſen brauchen Sie nur vom 1. November 1934 ab zu zahlen, 
in welcher Höhe ſetzt das Schiedsamt feſt, und zwar dürfte der 
Zinsſatz zwiſchen 3 und 4%½ Prozent liegen. Die vorherigen nicht 
verjährten Zinſen — das find die Zinſen für die Zeit von 1929 
ab — werden ebenſo wie das Kapital bis 1. Oktober 1988 geſtundet. 
3. Ob Sie dem Rechtsanwalt die Gebühr für die Kündigung zahlen 
müſſen, wiſſen wir nicht, da wir nicht wiſſen, ob er zur Kündigung 
befugt war oder nicht. Wenn wir eine Anfrage beantworten follen, 


müſſen wir den Sachverhalt genan kennen, denn ſonſt iſt eine Aus⸗ 


kunft unmöglich. 


M. J. 102. Für einen Verkauf einer dieſer Parzellen oder von 


Teilen derſelben liegt nicht der geringſte Hinderungsgrund vor. 


Walter T. in S. Nach Art. 3, Abſ. u, des Dekrets vom 14. No⸗ 
vember 1985 in Sachen der Mietsſenkung und der * des 
Mieterſchutzgeſetzes unterliegen Häuſer oder Teile davon, deren 
Vermietung nach dem 31. Dezember 1937 endigt, nicht dem Mieter⸗ 
ſchutzgeſetz. Der Vermieter kann Ihnen alſo bei einer Nenu⸗ 
vermietung einen höheren Preis abverlangen, oder er kann Ihnen 
kündigen. So beſtimmt das oben genannte Dekret; aber die ganze 
Frage unterliegt zurzeit einer Neuprüfung durch Seim und Senat, 
und die Anſichten über die Neuregelung der Materie gehen ſehr 
weit auseinander. Die Beſchlüſſe des Sejm in der Sache ſind vom 
Senat abgelehnt worden, und der Geſetzentwurf muß daher noch⸗ 
mals an den Seim ne Welche Faſſung das Geſetz endgültig 
erhalten wird, läßt ſich im voraus nicht ſagen. Zurzeit gilt die 
eingangs mitgeteilte Beſtimmung. 


5 Wie ſich die Dinge im Frühjahr geſtalten werden, 
können wir natürlich nicht wiſſen. er müſſen Sie den Ver⸗ 
käufer auffordern, Ihnen das von Ihnen gekaufte Grundſtück zu 
übergeben. Er muß Ihnen den Schaden eriegen, den Sie durch 
Verzögerung der Übergabe erleiden. Wie ſich aus der Sachlage 
ergibt, iſt es Sache des Verkäufers, den Pächter aus der Wirtſchaf! 
zu entfernen. Aus Ihrem Schreiben iſt nicht zu erſehen, aus 
welchem Grunde ſich der Pächter weigert, die Wirtſchaft zu räumen 
Wenn er einen längeren Pachtvertrag hatte als bis zum 1. Janua: 
d. J., dann kann ihm zwar, da das Grundſtück verkauft wurde, 
der Vertrag vorzeitig gekündigt werden, aber er kann vom Ver⸗ 
käufer Schadenerſatz wegen Nichterfüllung des Vertrags fordern. 


haben fo großes Vertrauen zu mir. 


3 2 — „Eure Majeſtät | 
Drei Frauen und ein Königsthron. CC 


bliebe, und ich es nie ändern könnte. Majeſtät ſtellen mir 
ei e In bee Aufgabe, end geben mir jo viel — was aber 
kong ich geben?“ R 

nr Heng! ch weiß, daß ich von Ihnen viel 
mehr verlange, als ich ſelbſt zu bieten habe. Ich bin faſt 
ein alter Mann, die Sorgen um das Wohlergehen meines 


die Herzens: und Hof⸗Geſchichte der Königinnen Emma, Wilhelmine 
und der Kronprinzeſſin Juliane der Niederlande. 
Ein Tatſachendericht zum freudigen Ereignis in Hollands Königshaus. 


Von Joachim Schaub zu Schauburg. f 


Urheberſchutz für (Copyright by) Transeuropa Preß Kopenhagen. 


= 
In der Halle des Schloſſes zu Arolſen lieſt Für ſt Georg 
von Waldeck Pyrmont mit lauter Stimme einen 
ſoeben eingetroffenen Brief: 


„ . . ſo würde ich mich, lieber Fürſt und verehrte 
Fürſtin, freuen, wenn mein Beſuch in den nächſten 
Tagen angenehm wäre. In der Hoffnung, Ihre baldige 
Zuſage in den Händen zu haben, verbleibe ich mit 
herzlichen Grüßen Ihr 

Wilhelm.“ 


Einen Augenblick herrſcht Schweigen. Zuerſt faßt ſich die 
Fürſtin Helena und gibt ihrer Freude über dieſen ſo liebens⸗ 
würdigen Brief des Königs der Niederlande Ausdruck. „Ich 
freue mich, daß König Wilhelm III. uns beſuchen will. 
Dir iſt es doch gerade jetzt beſonders recht, Georg?“ 

Ehe jedoch der Fürſt den Worten lächelnd zuſtimmen 
kann, platzt die kurz zuvor eingetretene Freundin der Tochter 
des Fürſtenpaares, Emma, die Baroneſſe Maria, heraus: 
„Na, ich nehme an, jemanden wird das ganz beſonders 
erfreuen, daß König Wilhelm zu Beſuch kommen will!“ Und 
ſchon iſt Baroneſſe Maria wie ein Wildfang hinausgeſtürzt 
in den Garten; laut und ungezwungen hallen ihre Rufe durch 
den Park: „Emma! — Emma!“ 

Sie entdeckt die Geſuchte bei der Arbeit am Gemüſebeet. 

Ganz aufgeregt ſprudelt Maria die Neuigkeit heraus: 
„Du, Emma, ein Brief iſt angekommen. Dein Vater hat ihn 
vorgeleſen. Er kommt!“ 

„Wer, er ...“ fragt Prinzeſſin Emma etwas verwundert. 

„Na, er, dein König“, ruft Maria nun triumphierend. 
Dann ſchmiegt ſie ſich an die füngere Freundin, ergreift mit 
faſt ſcheuer Zärtlichkeit ihre Hand und ſagt mit ſchmeichelnder 
Stimme: „Emma, mir, deiner beſten Freundin kannſt du es 
doch ruhig ſagen. Meinetwegen kommt König Wilhelm doch 
ſicher nicht, darauf kannſt du dich verlaſſen. Wer ſich nur ein 
wenig Gedanken macht, wird wohl annehmen, daß der König 
der Niederlande nur deinetwegen kommt .. ſiehſt du, gleich 
wirſt du wieder rot, wenn du nur feinen Namen hörſt!“ 

„Wilhelm der Niederlande kommt wieder? Das habe ich 
kaum erwartet“, ſo ſpricht verſonnen und wie abweſend Prin⸗ 
zeſſin Emma vor ſich hin. Und dann, lebhafter werdend, zur 
Freundin gewandt: „Wann kommt er denn? Was hat der 
König dem Vater geſchrieben? — Bleibt er lange? — 
Läßt er mich ouch grüßen, Und was ſagen die Eltern? — 
Nun, rede doch endlich, Maria. 


Eine eruſte Ausſprache. 

Pferdehufe klappern auf dem holprigen Pflaſter von 
Arolſen. Fünf Reiter ziehen fröhlich plaudernd durch die 
kleine Reſidenzſtadt. Im leichten Trab nehmen die Roſſe, die 
Nähe des Stalles ſpürend, die kleine Steigung zum Schloß. 
Überall bleiben die Leute ſtehen und grüßen, die Jugend läuft 
zuſammen, die Kinder klatſchen in die Hände und geben ihrer 
Freude lebhaften Ausdruck. Freundlich winken die Reiter 
zurück. Es iſt der König der Niederlande, der Landesherr 
Jürſt Georg Vikto- von Waldeck⸗Pyrmont, ſeine Gemahlin 
Fürſtin Helena, und die Prinzeſſin Emma im Geſpräch mit 
dem Oberkammerherrn des Königs. Baron van Linden van 
Sandenburg. In kurzem Abſtand folgen zwei Leibjäger. 


Auf dem Schloß hat man die frohe, angeregt plaudernde 
Gruppe ſchon erwartet, denn kaum ſind die Reiter in den 
Schloßhof eingeritten, als Bediente herbeieilen. Als ſich das 
Fürſtenvaar nun nach dem Ritt von feinem königlichen Gaſt 
verabſchieden will, um ſich auch etwas zu »rfriſchen, zögert der 
König einen Augenblick und ſagt dann feſten Tones: 


„Ich bitte Euren Hoheiten in einer Stunde meine Auf⸗ 
wartung machen zu dürfen, um mich über einige ernſte 
Fragen, die mich ſeit geraumer Zeit bewegen, auszuſprechen.“ 
Und ſich der Fürſtin zuwendend, füat der König hinzu: „Sit 
Eurer Hoheit die elfte Stunde recht?“ 


Pünktlich eine Stunde ſpäter meldet der Diener dem 
bereits wartenden Fürſtenpaar: „Seine Majeſtät, der König 
der Niederlande.“ 


Wie von innerer Unruhe bewegt, geht der König einige 
Schritte hin und her. Es iſt, als ſuche er noch einen Augen⸗ 
blick nach Worten, mit denen er beginnen will. 


„Verzeihen Sie meine Erregung. Aber mich bewegt ein 
Entſchluß. der nicht nur für mich, ſondern ebenſo für mein 
ganzes Land und Volk, auch für dies fürſtliche Haus ent⸗ 
ſcheidend ſein kann. Als ich dos letzte Mal hier zu Gaſt war, 
iſt mir klar geworden. was mich neben Ihrer, mir ſoeben wieder 
in herzlicher Art beſtätigten Gaſtfreundſchaft, hier hält: es iſt 
Ihre junge Tochter, Prinzeſſin Emma --* 


„Emma —?“ rufen faſt gleichzeitig, im Augenblick nun 
doch erſtaunt und überraſcht, Fürſt und Fürſtin aus. 


Jawohl. Prinzeſſin Emma! — Und in aller Form bitte 
ich jetzt als König der Niederlande Eure Hoheiten, Fürſt 
Georg und Fürſtin Helena, um die Hand Ihrer dritten 
Tochter. Ihrer Hoheit Prinzeſſin Emma von Waldeck⸗ 
Pyrmont.“ 

Nur wenige Augenblicke vergehen, bis ſich der Fürſt 
erhebt und auf den König zugeht. Voller Herzlichkeit reicht 
er dem Monarchen die Hand. f 

„Majeſtät wir haben niemals gehofft, daß unſerem Hauſe 
dieſe Ehre zuteil würde. Aber meine Gemahlin und ich haben 
unſere Tochter mehr dazu erzogen, Kranke zu pflegen und 
alles von Grund auf zu beherrſchen, was zum Weſen eines 
großen Haushalts gehört und einen ſolchen auch wirklich 
leiten, nicht aber einem Könighauſe repräſentieren zu 
können. 


„Ja, ich erwarte vielleicht ſehr viel —“ entgegnete der 
König. „Ich bin noch rüftig, doch trennt mich immerhin ein 
Menſchenalter von der blühenden Jugend der Prinzeſſin: 
jedoch erfüllt es mich mit Glück und Vertrauen, nach Ihren 
Worten, Hoheit, annehmen zu dürfen, daß eine Bitte nicht 
abgeſchlagen wird. Es ſei mir geſtattet, ſelbſt mit der Prin⸗ 
zeffin zu ſprechen.“ 

Fürſt und Fürftin geben. ſich verneigend, ihre Zu⸗ 
ſtimmung. Fü⸗ſt Georg begleitet feinen königlichen Gaſt 
ſchweigend bis zur Tür und gibt Auftrag, Seine Majeſtät zur 
Prinzeſſin Emma führen zu laſſen. 


„Ich bin einſam, Prinzeſſin Emma 


Der König geht zuerſt gemeſſenen Schrittes durch das 
Schloß. Hell ſcheint die Septemberſonne durch die hohen 
Bogenfenſter. Doch die Geſuchte iſt nicht zu ſehen. Der 
König vermutet Prinzeſſin Emma in der anſchließenden 
Gemäldegalerie und tritt dort ein. So ſteht er plötzlich 
der Prinzeſſin gegenüber, die gerade im Begriff iſt, ein 
kleines altes Bild, das am Morgen erſt vom Reſtaurator 
kam, nach prüfendem Blick an ſeinen Platz zu hängen. 

„Darf ich Hoheit etwas helfen?“ fragt lächelnd der 
König. Erſchrocken fährt das junge Mädchen herum. 

„Ich hätte kaum erwartet“, erwidert die junge Prin⸗ 
zeſſin freudig überraſcht, „daß Majeſtät ſo viel für die 
Kunſtſchätze unſeres Landes übrig haben.“ 

„Gewiß, Hoheit — doch laſſen Sie uns gerade heute 
von etwas anderem reden. Ich habe mit Ihren Eltern ſchon 
geſprochen, ihrer Zuſtimmung bin ich gewiß, aber von der 
Entſcheidung Eurer Hoheit allein hängt alles weitere 
ab .. „ Prinzeſſin Emma, wollen Sie mir als Frau und 
Königin nach Holland folgen?“ 

In ſtarker Bewegung bleibt die Prinzeſſin ſtehen und 
ſieht den König beinahe faſſungslos an: „Ich, Majeſtät — 
iſt das Ihr Ernſt?“ 

„Ja, Prinzeſſin, es iſt mein Wunſch und feſter Wille! 
Die Niederlande brauchen eine Königin. Allein iſt mir die 
Laſt zu ſchwer geworden, wollen Sie mir nicht helfen ſie zu 
tragen?“ i 

„Ich will es verſuchen ... Majeſtät“, erwiderte nach 
einigem Zögern die Prinzeſſin. „Aber ... ob iſt es kann, 
das weiß ich nicht. Bedenken Sie, Majeſtät, daß Sie zu 
ihrer Gattin ein ſehr junges und unerfahrenes Mädchen 
wachen wollen? Meine Eltern haben mich ſchlicht und 
einfach erzogen, ich verſtehe nichts von Politik und kenne 
weder die Niederlande noch ſeine Menſchen! Ich kenne nur 
Sie, Majeftät ... und weiß nur, daß ich Sie verehre — 
und liebe!“ 

„Ich danke Ihnen, Emma! Mein Volk aber .. „ nun, 
Sie werden es kennen und lieben lernen! 


Landes haben mich tief gebeugt. Sie wiſſen auch, daß ich 
nach langjähriger Ehe meine liebe Frau Sophie verlor. 
Um mich iſt es immer einſamer geworden, Emma!“ 

„Und die Söhne, Euer Majeſtät? Werden ſie nicht 
zwiſchen uns ſtehen? Der Prinz von Oranien und Prinz 
Alexander find älter als ich ...“ 

„Niemand wird und ſoll zwiſchen uns ſtehen! Und nie⸗ 
mand ſoll es auch wagen, ſich zwiſchen uns zu ſtellen —!“ 
Hart iſt die Stimme des Königs jetzt. „Ich bin einſam, 
Emma! Auch hat das Land keine Königin, und meine 
Söhne leben im Ausland. Ich erzähle Ihnen kein Geheim⸗ 
nis mehr. In den Niederlanden, ja in der Welt erzählt 
man ſich ſchon, daß der König der Niederlande einſt keinen 
Erben mehr haben wird! — Wo iſt der Prinz von Oranien? 
— In Paris! — aber nicht als Kronprinz, ſondern als 
Privatmann. Er, der andere Pflichten hätte —! Aber er, 
er kümmert ſich nicht darum — ihn halten Leidenſchaften in 
Paris — aber nicht ſeine Pflichten im Lande —!“ 

„Aber Majeſtät haben doch noch einen Sohn!“ wirft die 
Prinzeſſin tröſtend ein. Doch das Geſicht des Königs hellt 
ſich nicht auf. Im Gegenteil, war es bis zu dieſem Augen⸗ 
blick voller Zorn, ſo zeigt ſich jetzt Trauer und Schmerz, als 
der König antwortet: „Ach .. ilt leider krank. Wer weiß, 
ob er jemals den Thron übernehmen kann — ſo iſt es oft 
ſtill und einſam in meinem großen Schloß Het Loo. Bringen 
Sie mir das Leben — und dem Lande eine Königin, Prin⸗ 
zeſſin Emma!“ 

Schickſalhaftes Schweigen liegt nach dieſen Worten 
zwiſchen den beiden Menſchen — aber Prinzeſſin Emma hat 
die Hand des Königs gefaßt und drückt ſie warm. 

Am nächſten Tag, dem 30. September 1878, zeigt der 
„Staatscburant“ bereits den überraſchten Niederländern 
folgenden. Beſchluß des Königs an: 

„Geſtern hat zu Arolſen die Verlobung ſtatt⸗ 
gefunden zwiſchen Seiner Majeſtät, dem König 
Wilhelm III. mit Ihrer Hoheit, der Prin⸗ 
ziſſin Adelaide Emma Wilhelmine Thereſa, 
Tochter von Seiner Hoheit, dem regierenden 
Fürſtin von Walded- Pyrmont und von 
Ihrer Hoheit, der Frau Fürſtin Helena, ge⸗ 
borene Prinzeſſin von Naſſau.“ 

(Fortſetzung folgt) 


Ludendorffs Vermächtnis. 


In der ſoeben ausgegebenen Folge des neuen Jahr⸗ 
gangs der Ludendorffſchen Halbmonatsſchrift „Am heili⸗ 
gen Quell deutſcher Kraft“ wird das Vermächt⸗ 
nis Ludendorffs veröffentlicht, das dem Schriftleiter 
der Ludendorffſchen Zeitſchrift in verſchloſſenem Umſchlag 
übergeben wurde mit der Beſtimmung, es nach Ludendorffs 
Tode zu veröffentlichen. 

Dieſes weltanſchaulich⸗religiböſe Vermächtnis lautet: 

„Ich ſcheide aus einem reichen Leben. Reich wurde 
es an der Seite meiner zweiten Frau, reich nach jeder 
Beziehung, reich wurde unſer Schaffen für unſer Volk, 
ja alle Völker, für jeden Deutſchen und für jeden 
Menſchen. Wir führten die größte Revolution, die 
die Welt ſeit Jahrtauſenden ſah: Die Befreiung 
der Völker und der Menſchen aus Prieſterhand und auch 
aus Judenhand und aus ſie zerſtörenden Weltanſchauungen 
hin zu einer Volksſchöpfung, beruhend auf der Einheit von 
Raſſe, Erbgut und Glauben. 5 

Mitten in dieſem Ringen gehe ich aus dem Leben. 
Meine Frau und nach ihr andere werden dieſen Kampf 
weiterführen. Er darf durch meinen Tod nicht leiden. 
Daß das der Fall ſein könnte, iſt in meinem Leben für mich 
ſchwere Sorge. Die „alten Mächte“ und kleinlichen Neider 
dürfen das Große, was wir gaben und meine Frau noch 
geben wird und nach ihr andere noch geben werden, nicht 
mit Schutt überdecken und erſticken. Es muß ſich die 
Revolution. die wir führen, auch nach meinem 
Tode durchſetzen, damit der deutſche Menſch, damit 
Deutſchland lebt in langer Geſchlechterfolge der Volks⸗ 
geſchwiſter. Einen anderen Weg, als wir weiſen, 
gibt es nicht. Das, was wir geben, muß Rückhalt der 
außenpolitiſchen Erfolge des Nationalſozialismus und 
deutſchen Wehrhaftſeins ſein. So bitte ich die Deutſchen, die 
auf mich hören — Tote werden mehr gehört als Lebende: 


Scharen Sie ſich um meine Frau, halten Sie ihr, 


dem Verlag und dem „Am heiligen Onell deutſcher Kraft“ 
die Treue. Es lebe die deutſche Freiheit! 


Ludendorff.“ 


Die Anſprache Mathilde Ludendorffs 
bei der Totenfeier. 


In dem gleichen Heft wird auch die Anſprache veröffent⸗ 
licht, die Mathilde Ludendorff bei der geſchloſſenen 
Totenfeier in ihrem Hauſe in Tutzing hielt. Es 
heißt da unter anderem: 

„Erich Ludendorff iſt tot. Ich künde den Seinen und 
den kommenden Jahrtauſenden, daß der große Held in 
klarer Bewußtheit der Todnähe und in erhabener Gelaſſen⸗ 
heit ſtarb. Das, was nicht nerſchwiegenes Heiligtum bleiben 
darf, das künde ich den Seinen und den kommenden Jahr⸗ 
tauſenden. Er ſprach: „Es geht zu Ende. Die Kräfte 
ſchwinden. Sage es allen, ich ſterbe in deutſcher Gott⸗ 
erkenntnis. Möge niemand unſer Werk verſchandeln. Du 
führſt es weiter.“ 5 2 i 

Ich künde es unſerer heiligen Halle, in der er un⸗ 
ermüdlich für des deutſchen Volkes Freiheit und der Völker 
Wohl gewirkt. Ich künde es feinen Sippen. worunter er 
nicht Namensträger verſtand, ſondern die, die ſich ſeinem 
heiligen Geiſtesringen zugeſellten. Ihnen gönnte er einen 
tiefen Blick in das Heiligtum ſeiner Seele. Das Heiligtum, 
in dem ich meines Herzens Heimat ſeit mehr als zehn 
Jahren habe. Erich Ludendorff. der gewaltige Geiſtesheld, 
der Kulturkämpfer für die Befreiung aller Völker aus 
Seelenknechtung durch Wahn. iſt tot. Es wäre Vermeſſen⸗ 
beit, ihn preiſen zu wollen. Jede feiner großen Heldentaten, 
jeder ſeiner gewaltigen Siege, ſie alle tragen ja das 
Charakterbild des Helden durch fernſte Jahrtauſende hin. 
Ich höre weinen? Ich bitte euch, Ihr vaterverwaiſten 
Deutſchen, weint nicht in dieſer Stunde, ſie iſt zu groß für 
Tränen. Bedenkt es doch. daß Ihr fo hoch über kommende 
Geſchlechter erhoben werdet durch euer Amt. Bedenkt es 
doch. Ihr werdet den Helden, unſeres deutſchen Volkes 
größten Toten, der deutſchen Muttererde wiedergeben.“ 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Störungen im Warſchauer Vorortverkehr. 


Infolge der ſtarken Schneefälle und Fröſte der letzten 
Tage ſind im Warſchauer Vorortverkehr ſchwere Störungen 
eingetreten. Die erſt vor kurzem fertiggeſtellten elektriſchen 
Leitungen haben verſagt, ſo daß inſolge Kabeldefekts nur 
wenige Züge und dazu nur ſolche mit geringer Wagenzahl 
verkehren konnten. Die Eiſenbahndirektion ſah ſich deshalb 
genötigt, den Dampfverkehr wieder einzuführen. Die 
zur und von der Arbeitsſtätte fahrenden Vorortbewohner ſind 
wegen des Verſagens der Eiſenbahn zu einem ſo kritiſchen 
Zeitpunkt ſehr erbittert. 

Die Blätter kritiſieren die von einem engliſchen Konzern 
oͤurchgeführte Elektrifizierung des Vorortverkehrs 

Einzelne Warſchauer Blätter üben nicht nur ſcharfe Kritik 
an dem Verſagen des Warſchauer Eiſenbahnknotenpunktes in 
den letzten Tagen, ſondern weiſen gleichzeitig darauf hin, daß 
das Eiſenbahnminiſterium ſein Examen nicht beſtanden habe. 
In der Regel ſei man in Polen nahezu „genial“ mit der Auf⸗ 
ſtellung von Bauplären, die ebenſo „genial“ und oberflächlich 
ausgeführt würden. Das Ergebnis einer ſolchen Methode ſei 
das kataſtrophale Verſagen des Verkehrs im Warſchauer 
Eiſenbahnknotenpunkt. Die Arbeiten würden niemals vom 
Eeſichtspunkt des techniſchen Könnens und der Qualität, 
ſondern meiſt nach den Richtlinien der Protektion 
vergeben. 


Ein Traum entdeckt ein Verbrechen. 


In Lemberg wurde auf ungewöhnliche Art ein Ver⸗ 
brechen aufgedeckt. Die Frau eines Beamten hatte in den 
Anlagen des Meſſegeländes ein Kind aufgefunden, 
das eine Schlinge um den Hals trug und in Lumpen gehüllt 
war. Sofort übergab die Frau das Kind der Obhut des Lem⸗ 
berger Kinderkrankenhauſes, und jetzt nach Wochen wurde 
die Mutter des Kindes durch einen ſeltſamen Zufall 
ermittelt. 2. 

Die Frau des Beamten wachte eines Tages auf und er⸗ 
zählte ihrem Mann, daß ſie im Traum die Mutter des 
Kindes geſehen habe, das ſie kürzlich im Park fand, und zwar 
in der Frauenabteilung des öffentlichen Krankenhauſes, 
Zimmer 52 oder 54. Dort im Bett neben ihr habe ſich die 
Mutter des Kindes befunden, eine große, ſchlanke brünette 
28 die das Kind ſchlug und ſchließlich aus dem Zimmer 


Eine Beamtin des Lemberger Fahndungsdienſtes, die von 
dem Traum erfuhr, begab ſich in das Krankenhaus, und tat⸗ 
ſächl ich ſtellte ſich heraus, daß bis zum 26. Dezember im 
Zimmer 52 eine Frau mit einem Kind lag, auf die die Be⸗ 
ſchreibung paßte. Man ſtellte feſt, daß dieſe Frau Marie 
Waniuk hieß und nahm Nachforſchungen nach ihr auf. In 
den ſtädtiſchen Baracken wurde die Frau ſchließlich auf⸗ 
gefunden. Als man fie nach ihrem Kind fragte, fing fie zu 
weinen an und erzählte ſchließlich, Haß fie es wegen ihrer 
großen Notlage im Park auf dem Meſſegelände ausgeſetzt 

Sie habe bald darauf ihre Tat bereut und habe das 
„ wollen, doch ſei es inzwiſchen verſchwunden 
geweſen. 


Ungetreuer Beamter als Branudſtifter. 


Wie aus Stanislau gemeldet wird, brach vor eini⸗ 
ger Zeit in der Kommunalſparkaſſe in Sniatyn ein Feuer 
aus. Jetzt iſt es der Polizei gelungen, den Täter in dem 
29 jährigen Beamten dieſer Kaſſe, Tadeuſz Sozanſki, zu ver⸗ 
haften, der eingeſtand, 7000 Zkoty veruntreut zu haben. Um 
die Spuren ſeiner Handlung zu verwiſchen, hatte er den 
Brand angelegt. 


Eine Spielhölle in Wilna ausgehoben. 


In Wilna haben die polniſchen Behörden eine geheime 
Spielhölle ausgehoben und vier Perſonen verhaftet. In 
der letzten Zeit ſoll das Glücksſpiel in Wilna wie eine 


Seuche graſſieren und man rechnet mit weiteren Verhaf⸗ 
tungen. 
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Birhgoftine Maud 


y Deutſchlands Schweinebeſtand. 


Nach Mitteilungen des Statiſtiſchen Reichsamts hatte in 
Deutſchland die Schweinezählung vom 3. Dezember 1937 folgendes 
Ergebnis: 

Altersklaſſen 3. 12 1937 3. 12. 1936 1937 gegenüber 1936 
Mill. Stück Mill. Stück Stück % 

Geſamtbeſtand 23,83 25,86 — 2.030 000 — 7,0 

Darunter: 
Schlachtſchweine (über ; 

Ye Jahr alt 7,98 7,56 + 370000 +49 
Jungſchweine 

(8 Wochen bis noch 

nicht / Jahr alt) 10,01 10,94 — 930 000 — 8,5 
Ferkel 

(unter 8 Wochen) 4,12 5,21 — 1090 000 — 20,9 
Trächtige Sauen 0,98 1.20 — 220 000 — 18,3 
Davon Jungſauen 0,20 0,29 — 90 000 — 31,0 


Während der Rückgang der trächtigen Sauen gegenüber dem Vor⸗ 
jahr bei der September⸗Zählung 22,2 Prozent betrug, beläuft er 
ſich bei der Dezember⸗Zählung nur noch auf 18,3 Prozent. Wenn 
ſich hieraus auch die erſten Anzeichen einer günſtigeren Entwicklung 
erkennen laſſen, ſo iſt doch zu beachten, daß die Zahl der trächtigen 
Sauen auch jetzt noch beträchtlich unter derjenigen liegt, die not⸗ 
wendig iſt, um diewendig iſt, um die Schweinefleiſchverſorgung in 
wendig iſt, um die Schweinefleiſchverſorgung in Zukunft ſicher⸗ 
zuſtellen. Es iſt daher dringend erforderlich, die Nachzucht weiter 
zu ſteigern, zumal ſich die Futterlage im laufenden Wirtſchafts⸗ 
jahr durch die Rekordernte an Kartoffeln und Rüben weſentlich 
gebeſſert hat. 


Moskauer Möbelpreiſe. 


Alte Zimmereinrichtungen koſten 20 000 bis 35 000 Rubel. 


Oſt⸗Expreß meldet aus Moskau: 

= letzter Zeit werden in der Somietunion außerordentlich 
ſcharfe Angriffe gegen die ſowfetruſſiſche Möbelinduſtrie gerichtet, 
welcher vorgeworfen wird, daß ſie, ſtatt ſich mit der Herſtellung 
brauchbarer Möbelſtück⸗ zu befaſſen, ſich in unerlaubten und völlig 
unzuläſſigen Preistreibereien ergeht. Abgeſehen davon daß die 
von der Möbelinduſtrie hergeſtellten Möbel jedes Stilgefühl ver⸗ 
miſſen ließen und an bunt zuſammengewürfelte Machwerke er⸗ 
innerten, ziehe das Anbringen kleiner Veränderungen an denſelben 
immer eine nicht zu rechtfertigende Preiserhöhung nach ſich. So 
koſtet 5 B. ein Eßtiſch nach einer ſolchen „Umarbeitung“ ſtatt der 
bisherigen 59 Rubel 106 Rubel. Ein unbeſchreiblicher Wirrwarr 
herrſcht auf dem Gebiet der Preisbildung. Schränke derſelben 
Form und Qualität koſten in Moskau in dem einen ſtaatlichen 
Laden 190—240 Rubel, in dem anderen dagegen 600—900 Rubel. 
Ein Bücherſchrank iſt i einem ſtaatlichen Laden mit 256 Rub „ in 
dem anderen mit 308 Rubel und ſchließlich »nar mit 495 Rubel 
und mehr als 500 Rubel ausgezeichnet. Charakteriſtiſch für die 
Spekulationswut der Möbelinduſtri: iſt, daß fie z. B. ein kleines 
Feldbett, welches vor wei Jahren noch 30 Rubel koſtete, heute für 
76 Rubel in den Verkauf bringt und dieſe Preiserhöhung nur mit 
der Anbringung einiger neuer Schrauben begründet. Als die 
Käufer ſich über den hohen Preis beſchwerten, wurde der einfachſte 
Ausweg gefunden, nämlich der, ſolche Felöͤbetten überhaupt nicht 
mehr herzuſtellen. 


Ein Gebiet, auf welchem der Preis wucher beſonders blüht. 

die Reſtaurierung alter Zimmereinrichtungen. Derartige Ein⸗ 
richtungen, die zum Teil vor 25 bis 30 Jahren hergeſtellt worden 
find, werden etwas überpoliert, angeſtrichen und dann zum Preiſe 
von 20 000, 30000 und 35 000 Rubel zum Verkauf gebracht. Bei 
der Zuſammenſtellung ſolcher „kompletter“ Zimmereinrichtungen 
find meiſt eine ganze Anzahl von Maklern, Aufkänfern und 
Wiederverkänfern tätig, die die nötigen meiſt gar nicht zueinander 
vaſſenden Möbelſtücke beſchaffen. Im Zuſammenhang mit dieſen 
Mißſtänden wird vom Volksfommiſſar der Holzinduſtrie, ſowie von 
dem Binnenhandelskommiſſariat gefordert, in Zukunft eine 
ſchärfere Aufſicht über die Möbelgeſchäfte auszuüben. 


Noch kein Abſchluß der Elektrifizierungsanleihe 
a für Polen. 5 


Eine Warſchauer Preſſe⸗Agentur hatte über den angeblichen 
Abſchluß von Verhandlungen der Polniſchen Regierung mit dem 
enalifhen Verſicherungskonzern „Prudential“ über eine Anleihe in 
Höhe von 5 Mill. Pfund für die weitere Elektrifizierung des War⸗ 
ſchauer Etſenbahnknotenpunktes berichtet. 


Von maßgebender Seite wird jetzt ſeſtgeſtellt, daß die Nachrichten 
über eine neue engliſche Anleihe nicht den Tatſachen entſprechen 
und alle daran geknüpften Kombinationen vollkommen aus den 
Fingern geſogen find. Zwar werden über eine Elektri⸗ 
fizierungs⸗ Anleihe mit den verſchiedenſten Gruppen Be⸗ 
ſprechungen geführt, jedoch ſind dieſe alle über ein Anfangsſtadium 
noch nicht hinausgekommen. Für die Elektrifizierung intereſſieren 
ſich ſowohl Enaländer wie Franzoſen, Schweden und auch die 
deutſche Firma Siemens. Die Polniſche Regierung beſitzt Angebote 
ee Gruppen und iſt zunächſt bei der Prüfung dieſer 

te. 


Uebernahme der Kohlenmaniftrale durch die 
Polniſch⸗Franzöſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Am 1. Januar d. J. hat die Polniſch⸗Franzöſiſche Eiſenbahn⸗ 
Wetellihaft die Verwaltung der Koblenmagiſtrale Oſtoberſchleſien.— 
dingen in eigene Rechnung übernommen. 
Bahn von den polniſchen Staatsbahnen für Rechnuſig der Geſell⸗ 
ſchaft betrieben. Die übernahme in eigene Verwaltung iſt durch 
die Flüſſigmachung des zweiten Teils der franzöſiſchen Eifenbahn- 
Anleihe möglich geworden. Nach den Vereinbarungen mit den 
polniſchen Staatsbahnen hätte die Geſellſchaft mit der Übernahme 
der Eiſenbahnlinie in eigene Verwaltung auch das erforderliche 
rollende Material anſchaffen bzw. von den volniſchen Staatsbahnen 
übernehmen ſollen. Dieſe Frage iſt jedoch bisher noch nicht geklärt. 
Vorläufig hat die Geſellſchaft bloß eine Anzahl von Lokomotiven 
angekauft, während die erforderlichen Waggons bis auf weiteres 
von der Staatsbahn zur Verfügung geſtellt werden. 


Die Direktion der Geſellſchaft befindet ſich in Bromberg, die 
Leitung hat der Diplomingenieur Getle '- Giertler über⸗ 
nommen. Ende dieſes Monats wird der Verwaltungsrat und 
Vorſtand der Polnisch» Franzöſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in 
Bromberg eine Sitzung abhalten, auf der alle noch ſchwebenden 
Fragen beſprochen werden ſollen. Von polniſcher Seite werden 
an dieſer Sitzung die Unterſtaatsſekretäre im Verkehrsminiſterium, 
Piaſeeki und Bobkowſki, ſowie mehrere Vertreter des Miniſteriums 
teilnehmen, von franzöſiſcher Seite ſollen Vertreter des Konzerns 
Schneider —Creuzot und der Banaquk des Pays du Nord erſcheinen. 
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Firmennachrichten. 


el Briefen (Wabrzezno). Zwangs verſteigerung des 
in Brieſen, ul. Zwirki und Wigury ene und In Grundbuch 
unter Briefen, Band 28, Karte 712 und Bend 33, Karte 878, Inh. 
Otto Kowalſki, eingetragenen Fabrikgrundſtücks in Geſamtgröße 
von 0,4126 Hektar am 17. Februar d. F., um 10 Uhr vorm., im 

hieſigen Burggericht, Zimmer 12. Schätzungspreis 6957 Zloty. 


erk Briefen (Wabrzezno). Zwaagsverſteigerung des 

in Brieſen, ul. Zwirki i 2 Nr. 12. Pele a 2 im er 

buch unter Brieſen, Band 1, Karte 183, Inh. Otto Kowalſki, ein- 
ar Ag r Größe von 0, 10.61 Hektar am 
8 . N., r vorm., im N 

Siamer 13. Scheu nasorels 34860 W. gen Burggericht, 


v Dirf (Tezew). waugsverſteigerun des i 
Balkdowo beleg neu und im Grundbuch Baldowp, Band 5 Blatt l, 
Inh. Leon Stencel, eingetragenen landwirtſchaftlichen Grundſtüge⸗ 
non 9791,55 Hektar — Gebänden) am 4. März 1938, 10 Uhr, im 


2 — 


1 


Bisher wurde die 


Internationale Handwerksausſtellung 1938 in Berlin. 


Großes Intereſſe im In⸗ und Ausland. 


Vom 28. Mai bis 10. Juli 1938 findet in Berlin eine inter⸗ 
nationale Handwerksausſtellung ſtatt, an der ſich mehr als 
30 Länder beteiligen werden. Die Ausſtellung wird vom 
deutſchen Handwerk in der Deutſchen Arbeitsfront in Zu⸗ 
ſammenarbeit mit der internationalen Handwerkszentrale 
durchgeführt. 

Der Leiter des deutſchen Handwerks in der DA, Paul 
Walter, ſkizziorte vor Preſſevertretern den Aufbau dieſer 
großen Handwerksausſtellung, zu der die Vorbereitungen 
bereits in vollem Gang ſind. Ein großer Stab erſter deutſcher 
Künſtler und Wiſſenſchaftler iſt für die Geſtaltung der Aus⸗ 
ſtellung verpflichtet worden. Die architektoniſche Geſtaltung 
liegt einem Architektengusſchuß ob, der unter der Leitung von 
Baurat Schulte⸗Frohlinde ſteht und dem u. a. Profeſſor 
Sagebiel⸗ Berlin, die Architekten Wiederanders⸗ 
München, Opgen Orth⸗Köln angehören. Eine wiſſenſchaſt⸗ 
liche Arbeitsgemeinſchaft, die für den kulturhiſtoriſchen Bereich 
verantwortlich zeichnet, wird von Profeſſor Dr. von Leers 
geleitet. In allen Ausſchüſſen iſt dos Ausland mit hervor⸗ 
ragenden Fachleuten weiteſtgehend vertreten. Das große In⸗ 
tereſſe, das vom Ausland der Ausſtellung entgegengebracht 
wird, zeigt ſich bereits in den häufigen Beſuchen ausländiſcher 
Regierungs⸗ und Handwerkerdelegationen bei der Leitung des 
deutſchen Handwerks, die Wünſche für die Ausſtellung äußern. 

Die internationale Handwerksausſtellung 1938 iſt in eine 
Reihe von Hauptgruppen gegliedert, wie die kulturhiſtoriſche 
Schau, die internationale Länderſchau, die deutſche Handwerks⸗ 
ſchau, eine Sonderſchau „Das Tiſchlerhandwerk als Schöpfer 
einer neuen Wohnkultur“, eine weitere Sonderſchau, in der 
die Siegerarbeiten des Handwerkerwettkampfes 1937/38 zu 
ſchen fein werden, eine internationale Friſeur⸗ und Moden⸗ 
ſchau ſowie eine große Ausſtellung von Rohſtoffen, Geräten 
und Hilfsmaſchinen des Handwerks. 

Das Rahmenprogramm iſt vielſeitig und großartig ge⸗ 
ſtaltet. Das deutſche Handwerk in der DA plant eine Reihe 
von Großveranſtaltungen, die teils in der Deutſchlandhalle, 
teils bei Kroll, teils auf der Pfaueninſel ſtattfinden werden 
und nicht nur dem in⸗ und ausländiſchen Handwerk, ſondern 
auch in weiteſtem Maß der Öffentlichkeit ſtärkſte Eindrücke 
vermitteln ſollen. Neben dieſen Großveranſtaltungen finden 
rund 20 internationale handwerkliche Fachkongreſſe ſtatt, auf 
denen die bekannteſten Wiſſenſchaftler und Fachleute des In⸗ 
und Auslandes über Handwerkerfragen ſprechen werden. 


Zweiter Kondurs 
der AG. Franz Kindermann in Lodz. 


Am 28. Dezember lief in der Haydelsabteilung des Lodzer 
Bezirksgerichts ein Antrag der Firma „Wollinduſtrie AG. Franz 
Kindermann“ auf Konkurserklärung ein. ) 

Die vor 78 Jahren gegründete Firma, die ſpäter in eine Aktien⸗ 
geſellſchaft umgewandelt wurde, erlitt im Kriege Verluſte in Ruß⸗ 
land — etwa 1 Mill. Rubel — und durch Requiſitionen (1 Mill. 
Goldfrank), von denen ſie ſich nicht mehr recht hat erholen können. 
Ende 1928 erhielt die Firma Zahlungsaufſchub und deckte ihre 
Verpflichtungen zum größten Teil ab, 1933 wurde fie für fallit 
erklärt und kam zu einem Ausgleich mit ihren Gläubigern. Die 
Entwicklung nahm jedoch einen weiterhin ungünſtigen Verlauf, der 
Kreditvereis verſteigerte das Fabrikgebäude und erhob auch An⸗ 
ſpruch auf Maſchinen und Einrichtungen. Dieſe Tatſachen und der 
Verluſt des Umſatzkapitals zwangen die Firma, neuerlich den 
Antrag arf Konkurserklärung zu ſtellen. 

Das Gericht kam dem Antrag nach und ernannte zum Richter⸗ 
kommiſſar den Handelsrichter Carl Steinert und zum Syndikus 
den Rechtsanwalt Bochenſki. Die Gläubiger melden ihre For⸗ 
derungen bis zum 20. Februar an. 5 


Umſchlag in Danzig und Gdingen geſtiegen. 


Die polniſche Eiſenbahn verwaltung veröffentlicht ihre Statiſtik 
über den auf ſie entfallenden Anteil an dem Umſchlag über Danzig 
und Gdingen. Da der Binnenſchiffahrtsverkehr keine große Rolle 
ſpielt, ergeben dieſe Zahlen bereits einen aufſchlußreichen Überblick 
über die Zunahme des Umſchlags in den beiden Häfen im ver⸗ 
77 Jahr. Die Eiſenbahnſtatiſtik beſagt im einzelnen 
olgendes: 

Der Umſchlag über Danzig und Gdingen gemäß der Eiſen⸗ 
bahnſtatiſtik (in Tonnen): 


Ausfuhr 
Danzig G dingen 
1936 1937 1986 1937 
Kohle 2 379 358 2562 266 5511749 6340 918 
Getreide 626 063 172 975 2510 17 810 
Zucker 120 2 383 81235 16 883 
Holz 1036 044 1205 994 295 165 220 211 
Naphthaerzeugn. 37 604 35 361 8515 1 488 
Eiſen 60 556 115 985 151 951 240 672 
Zement — 150 — 5 620 
Andere Güter 427 603 457 704 356 828 356 774 
Zuſammen 4567 348 5 552 768 6329843 7214 371 
: Einfuhr 
Danzig GSdingen 
1926 1987 1936 1937 
Erz 604 436 1 079 885 170 559 117 183 
Schrott — 21 6%0 471 113 74 782 
Düngemittel 41 552 22 524 156 084 216 gar 
Reis 1352 315 9754 15 
Baumwolle — 690 78 781 125 491 
Eiſen 5 576 3 278 5 560 23 180 
Andere Güter 77 0 138 574 516 532 494 050 
Zuſammen 730 023 1266886 1408838 1 799 161 
Insgeſamt (Ein⸗ 
u. Ausfuhr) 5 297 971 6819 654 7 788 176 9 013 582 


Aus dieſer Statiſtik ziehen die „Danziger Neueſten Nach⸗ 
richten“ die Schlußfolgerung, daß zwar in beiden Häfen eine er⸗ 
freuliche Zunahme des Umſchl.gs zu verzeichnen ſei, für Dan ig 
aber ieſe Zunahme nur durch den verſtärkten Kohlenerport zu⸗ 
ſtande gekommen wäre. Über Danzig find nämlich 1182908 To. 
Kohle mehr ausgeführt worden als im Vorjahr (fait 50 Prozent 
Steigerung). Die übrizen Exportgüter haben aber durchſchnittlich 
einen Rückgang erfahren und zwar vor allem Getreide. Die Eiſen⸗ 
bahnzufuhr ging von 626 063 auf 172275 To. zurüt Die Horz⸗ 
ausfuhr nach Danzig iſt etwas geſtiegen (169 950 To. mehr). Und 
zwar iſt dieſes Ergebn's erzielt worden, obwohl England in der 
letzten Zeit ſtark mit Einkäuſen zurückhielt. Die übrigen Ver⸗ 
4 9 in den Exportziffern ſpielen keine ausſchlaggebende 
olle. 

Fir Gdingen liegen die Verhältniſſe wie folgt: mit über 
6,3 Mill. Ty. Kohle, die ausgeführt wurde, hat Gdingen fait die 
Höhe des Donziger Geſamtwarenumſchlaas erreic . Mit Aus⸗ 
nahme von Holz find auch alle übrigen Erportziffern höher und 
zwar auch für Getreide, trotz der hemmenden Wirkungen der Ge⸗ 
treide-Ausfuhrſperre. Während in Danzig dadurch der Getreide⸗ 
export auf das ſchwerſte beeinträchtigt wurde, find über Gingen 
rund die ſechsfachen Getreidemengen ausgeführt worden, wie im 
Jahre 1986, 

Die Einfuhrziffern ſind für Danzig uneinheitlich. Während der 
Erzimport um rund 80 Prozent ſtieg und auch wieder Schrott über 
Danzig ging — die Hauptſchrotteinfuhr geht aber nach wie vor 
über Gdingen — ſind Düngemittel. Reis und Eiſen und ver⸗ 
ichtedene andere Artikel rückläufig geweſen. In all dieſen Artikeln 
aber konnte Gdingen eine Zunahme verbuchen. Die Steigerung 
der Einfuhr üüber Göingen betrug rund 390 000 To., alſo etwa 
28 Prozent. Darunter iſt zu erwähnen Schrott mit einer Zunahme 
von rund 58 Prozent, Düngemittel 39 Prozent, Baumwolle 50 Pro⸗ 
zent, Eiſen 317 Prozent und andere mehr. 

Alles in allem bat Danzig zwar im i ! k. 
Horse 7e Nane 1 f St acer e- 
noch ganz weſentlich hinter Gdingens Umſchlagsziffern zurück. 
Der Umſchlag Goͤingens war um über 2 Mill. To., d. 5. um rund 
ein Drittel höher als der Danzigs. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 10. Januar auf 5,9244 
Zloim feſtgeſetzt = 

Berlin. 8. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2,481—2,486, 
London 12,405 12.435. Holland 138,13—138,41, Norwegen 62,35 bis 
62.47, Schweden 63.94 64.06. Belgien 42,11—42,19, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 8,417—8,433, Schweiz 57 44—57.56. Prag 8,706 
bis 8,724, Wien 48.95 — 49.05. Danzig 47.00—47. 10. Warſchan —.—. 

Die Bank Boliti zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
524 3, dto. kanadiſcher 5.24 34, 1 Pfd. Sterling 26.25 J.. 
120 Schweizer Frank 121,45 Zt, 100 franzöſiſche Frank 17.71 31. 
100 deutſche Reichsmark in Papier 109.00 3, in Silber 118,00 3]. 
in Gold feſt —— 31., 100 — . Gulden 99,80 Zt. 100 tichech. 
Kronen 16.90 34, 100 öſterreich. Schillinge 98,00 31., holländiſcher 
Gulden 292,50 34. belgiſch Belaas 89,25 34, ital. Lire 20,70 34. 

Effektenbörſe. 

Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 8. Januar. 

Festverzinsliche Wertpapiere: proz. rämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 
Il, Em. 79,25— 79, 3, 3 prozentige Präm.⸗Inveſt.⸗Anleihe J. Em. 90,00, 
88 Dollar⸗Prämien⸗Anleihe Serie III 42.00, 7prozentige 
Stabiliſierungs⸗ Anleihe 1927 —, 4 proz. Konſolidierungs » Anleihe 
1936 66,50, öprozentige Staatliche Konvertierungs⸗Anleihe 1924 —, 
7prozentige Pfandbr. d. Staati. Bank Rolny 83.25. Sprozentige 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94. 3 L. Z. der Landes- 
wirtſchaftsbank II. VII. Em. 83.25, 8 proz. 3. der Landes» 
wirtſchaftsbank I. Em. 94, 7proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank Il.- Ill. Em. 83,25, proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant 
1. Em. 94, 5¼ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank l. Em. 
81. 5%, proz. L. 3. der Landeswirtſchaftsbank II.— VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank l. Em. 81, 5¼ proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und lud. Em. 81, 
5 prozentige L. 3. Tow Kred. Przem. Polſt. —, 4½ prozentige L. 3. 
Tow. Kred. Ziem. d. Stadt Warſchau Serie V 63.75 64,00. 5 proz. 
L. 3. Tow. Kr. der Stadt Warſchau — 5prozentige L. 3. T. Kr. 
der Stadt Warſchau 1933 68,50 —68,75—69 00, 5 proz. L. Z. Tow. Kred. 
der Stadt Lodz 1933 62.006225. 6 proz. Konv.⸗Anleihe der Stadt 
Warſchau 1926 72,00, 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der !Borener Getreidebörſe vom 

8. Januar. Die Preiſe en ſich für 100 Kilo in Zloty: 
1 Frein: 

Weizen 27.50—28 00 Weißklee 210.00 — 240.00 
Roggen 712 gl. . 21.75— 22.00 Rotklee, roh . . 990.00 — 100.00 
Braugerite. . . . 2.75—21.75 Rotklee, 95-97% ger. 105.00 — 115.00 
Gerſte 700-717 g/. . 20.25 20.50 | Schwedentlee. . 220.00 — 240.00 
Gerſte 673-678 @/. . 19.25 —19.75 8 enthülſt 2 rl 


Gerſte 638-650 g/. . 19.00—19.25 
20.50 — 21.00 
| 
| 
| 


.. 


. AT 
Vittoriaerbien ; 33.00-25.00 


aer 480 K. 
1 23.50 25.00 


afer II 450 g/. . . 19.50 — 20.00 


Roggenmehl eluſchten —.— 
10-50% 31.25—32.25 Sommerwiden . —.— 
8 10-65 ¼ 29.75— 30.75 Weizenſtroh, loſe 5.90 —6.15 
5 150-657 —.— Weizenſtroh, gepr. 6.40—6.65 
Weizenmehl . Roggenſtroh, oſe . 6.25—6.50 
„ 10-30% . . 48.00-48.50 Noggenſtroh, gepr. 7.00-7.25 
„ 0-50 % 45.00 — 45.50 Haferſtroh loſe . 6.30—6.55 
„120-65% 42.00 — 42.50 San gepreßt 6.80— 7.05 
„II 30-65% . 37.50-38.00 erſtenſtroh, lie . - .— 
„ 1a 50-65 / — Gerſtenſtroh, ger. .— 
„ III 65-70 eu, loſe 7.85—8.35 


eu, gepreßt. 8509.00 
Netzeheu. Iofe. . . 8.95— 9.45 
Neteheu, gepreßt 9.95 10.45 


Roggenkleie . 14.751550 
Weizentleie (grob). 17 00—17.25 


Weizenkleie, mittelg. 15.75— 16.25 


Gerſtenkleie 15.00 — 16.00 Leintuchen 22.25—22.50 
Winterraps . 58.00-54.00 | Rapstuchen ... 19.25—19.50 
Leinſamen . . 47.00-49.00 | Sonnenblumen» = 
blauer Mohn. . 75.00-78.00 tuchen 42—43% . 21.25— 22.00 
gelbe Luvinen 13 75—14.75 Fabrikkartoffeln p. kg —— 
blaue Lupmen 13 25—13.75 Soyaſchrot 23.50—24.50 


Geſamtumſätze 3390.7 o. davon 430 10 Meisen. 970 to Roggen. 
2 nt 92 1% _ Safer, 1121.5 o Mühlenprodukte. 71.2 10 
Sämereien. 131 to Futtermittel. Tendenz bei Weizen ruhig, 
bei Roggen ruhig, bei Gerſte belebt, bei Hafer ruhig. 


— — — — — —ä — ——— — . a Ten ann en ae ee neun mantel 
D 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 10. Januar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waagon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ftloty: 

Standards: Roggen 706 8/l. (120.1 f. h.) zulälfta 3%. Unreiniakeit 
Weizen | 748 /. (127,1 f. h.) zuläſſia 3 / Unreiniakeit Weizen II 
726 g/l. (123 f. b.) zuläſſia 6%, Unreiniakeit. Hafer 460 /. (76.7 h.) 
zuläſſia u Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 


8 Gerite 673-678 g/. (114.1 115,1 f. h.) zuläſſia 2%, Une 
reinigkeit, Gerſte 644-850 g/l, (109 - 110,1 L. h.) zuläſſig 4% Unreinig keit. 
Transaktionspreſſe: 

Roaaen — to —— gelbe Luvinen — to —— 
Roggen — to —.— Brauaerite — to —.— 
Noggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Stand.⸗Weizen — to —— Gerne 673-678 /. — to —— 
afer — to —.— Gerſte 644-650 8/1, — to. 
afer — to —.— Sonnen. 
Hafer — to blumenkuchen — to —— 
Richtpreiſe: 
Roggen. . 22.75 —23.00 | Vittoriaerbſen 50 
Weizen I 748 g/l. ; 27.75—28.00 olgererbſen . 23.50 — 25.50 
Weizen 11726 8/. . 26.75 27.00 eluſchten 19.00 20.00 
Braugerſte . . 21.00 — 22.00 | blaue Lupmen „ 13.00 — 13.50 
a) Gerſte 673.6788 /I. 19.25 19.50 gelbe Lupinen 13.75 — 14.25 
b) Gerſte 644-650 g/l. 18.75—19.00 | Winterraps . ; .„ 55.00—57,00 
Safer ... 19.75—20.25 Rübien . . ; , ; 51.00-52.00 
oggenmehl 0.82 —.— blauer Mohn. ; 75.00 —78.00 
„10-65%, m. Sack 32,25—32,75 | Leinſamen = ; 45 0948.00 
x 0-70°% 31.35—32,00 ei...» 5 5 9910-35,00 
(ausſchl. f. Sreiftaat Danzig) | Wicken 19.00 —.20.00 
Roggennachm. 0-95 / 27.75— 28.75 Weintlee .. 210.00 — 230.00 
Weizenmehl m. Sack] Rotklee, unger.—.— 
„Export l. Danzig —.— Rotklee 97 / ger. 120.00 130 00 
5 10.30% 48.50—49.50 Leinkuchen. 22.75 23.90 
% 10-50%, 44.00-45.00 | Rapstuhen . ; . 19.50-19.75 
3 LA 0-65%, 42.00-43.00 Sonnenblumenkuch. 

III 65-70% —.— 4245. . 
Weizenſchrot⸗ Sojaſchrot. . . . 24.50 — 25.00 
nachmeh. 0-95 % 35.75—36.25 Speſſekartoffeln Pom. —.— 

. . + 15.25—15.75 | Svpeiſetartoffeln Netze) —.— 
Meizentleie, fen‘ . 16.00-16.50 | Fabrittartoffeln.. . —.—. 
Weızentlete, mittelg. 15.50—16,00 | Kartoffelfloden . . 16.00 —18.50 
Weizenklete, grob . 16.50—17.5 Trockenſchnitzel .. 8.00-8.50 
Geritentleie . 15.50—16.00 | Roggenitroh, loſe —— 
Gerſtengrütze fein 38.00-28.50 Roggenſtroh. gepr. 7.25—7.50 
Gerſtengrütze, mittl. 28.00-38.50 | Neßeheu, loſe 8.50—9.50 
Perlgerſtengrütze . 38.50-39.50 | Netebeu, gepreßt 9.75—10.50 


Tendenz bei R eigend, bei Roggenkleie leicht anſteigend. 
bei Wetken Wei Be Shlentehäten ruhig, bei Gerfte, 


Hafer, Roggenmehl und Futtermitteln bele 
Roggen 362 to ] Speiſetartoff. — 10 afer 2353 to 
Meizen 302 to eiekarte — to | emenae 20 0 
5 — to gattartoffeln — to] Weizen⸗Stroh 10 10 
a) Einheitsgerſte — to Kartoffelflock. — 10] Soinenbiumen« 
b) Winter⸗ „ —to | Blauer Mohn — to terne — to 
o Gerſte 298 to Gerſtenkleie 25 to elbe Lupinen 15 (0 
Roggenmeh 122 to eu, gepreßt 30 to laue Lupmen — to 
Weizenmehl 7 to etzeheu, — to] Wicken 10 to 
Viktorigerbſen —to | Leintu ren — to] Peluſchken 18 to 
Folger⸗Erbſen — 10 ferdebohnen 15 0 | Rapskuchen — to 
aden 38 tO peiſebohnen 1510] Trockenſchnitzel — to 
oggentleie 247 to Schrot 5 to 3 — 10 
Weizenkleie 110 to Buchweizen — to nf — to 


Gesamtangebot 2052 to. 


Posener B erung vom 8. Januar. (Feſtgeſetzt durch 
die Weſtpolniſchen Molkerei Jentralen, Großhandelspreiſe: 
Er portbutter: Standardbutter 370 z} pro kr ab Lager Paſen. 
pro kg ab Molkerei Nicht⸗Standardbutter —— 2 pra kg; 
Snıandbutter: J. Qualität 3.30 2 pro kg, II. Oualität 3.20 2 
pro ke, Kleinverkaufspreiſe: l. Qualität 3,60 M pro kg, 


